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Regiebauweise 
faßt festen Fuß

Metall 
aus Halden

Im Rohstofflager des Ust-Ka- 
menogorsker Blei- und Zinkkom­
binats treflen regelmäßig Eisen­
bahnzüge mit Schlacke aus den 
alten Halden ein. Auch während 
meines Besuchs wurde hier ge­
rade der Schmelzofen mit „Ab­
fall-Agglomerat" beschickt. Vik­
tor Kullnka, Meister der Schmelz­
abteilung erklärte: „Nach neuer 
Technologie müssen wir 10 000 
Tonnen „ausgebuchte" Schlacke 
verarbeiten und daraus zusätzlich 
Tausende Tonnen Blei und Kup­
fer erhalten.“

Die Hüttenwerker erfüllen ih­
re Verpflichtung bei der komple­
xen Nutzung des Erzrohstoiles 
erfolgreich. Allein in etwas mehr 
als vier Monaten haben sie aus 
Schlacke und anderen Abfällen 
überplanmäßige Produktion im 
Werte von Hunderttausenden Ru­
bel gewonnen, darunter viel 
Blei. Konverterkupfer, Wismut, 
Antimon und Edelmetalle.

In den letzten zwölf Jahren ist 
der Anteil der beiläufigen Pro­
duktion am allgemeinen Umfang 
um 20 Prozent angestiegen. 
Übrigens hatte das Kombinat mit 
unter den ersten in der Republik 
mit der komplexen Rohstoffnut­
zung begonnen. Hier sind mehre­
re Abteilungen entstanden, in 
welchen Produktionsabfälle aus 
fast allen Betrieben der Branche 
verarbeitet werden. Dieser Pro­
zeß dauert auch heute erfolg­
reich fort.

„Durch die Verarbeitung 
„schwerer" Rohstoffen erhalten 
wir Jedes Jahr zusätzlich Zehn­
tausende Tonnen Hauptproduk­
tion", sagt Isabella Swetysche- 
wa, Bürolelterln in der techni­
schen Abteilung.

Doch nicht alle Reserven wer­
den hier noch voll genutzt. So 
werden beispielsweise die Kobalt­
kuchen vorerst nur gelagert Ihre 
Verarbeitung ist für die abseh­
bare Zukunft geplant.

Demnächst soll im Kombinat 
auch solch eine Neuerung wie das 
„Kiwzet“-Verfahren der Verar­
beitung von Kupfer-Zink-Koh- 
zentraten in Aktion treten. Bau­
meister Amankul Baishanow er­
klärt: „Wir sind stets bemüht, 
mit dem technischen Progreß 
Schritt zu halten. So ist in der 
Schmelzabtellung erstmalig Me­
tall aus Schlacke erhalten wor­
den. Auch das Sauer Stoff blasen 
hat hier seinen Anfang genom­
men.

Das Kollektiv des Blei- und 
Zinkkombinats steht vor großen 
Aufgaben in der komplexen Nut­
zung des Rohstoffs. Heute ist hier 
die Rekonstruktion im Gange. 
Es stehen die Modernisierung und 
der Übergang zur abfallosen 
Technologie bevor.

Tatjana BRAUN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Ust-Kamenogorsk

Wort und Tat 
sind eins

Die Werktätigen des Sowchos 
„Talanty" haben den Halbjahr­
plan der Mllcnllelerung an den 
Staat vorfristig erfüllt.

„Unser Kollektiv, sagte der 
Farmbrigadier Wladimir Mar­
tens, „hat die sozialistische Ver­
pflichtung übernommen, Im Ab 
schlußjahr des Fünfjahrplans 
nicht weniger als 3 000 Kilo­
gramm Milch Je Kuh zu melken 
und 12 000 Dezitonnen Milch er­
ster Sorte an die Abnahmestelle 
abzufertigen. Der Jüngste Erfolg 
Ist ein Zeugnis dafür, daß bei den 
Viehzüchtern des Sowchos Wort 
und Tat übereinstimmen.

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul

Das Experiment greift um sich
Rhythmischer arbeitet Jetzt das 

Kollektiv der Stahlgießerei im 
Alma-Ataer Schwermaschinenbau­
betrieb, dem führenden dieser 
Branche in der Republik. Die 
Schmelzer verwirklichen erfolg 
reich das Programm bei Metall­
erzeugung und halten den Ab 
laufplan bei der Lieferung von 
Werkstücken sowohl für die ei­
genen Metallbearbeitungsabtel- 
lungen als auch für 20 wichtige 
Betriebe des Landes ein.

Hier wurde eine tägliche Kon­
trolle der Arbeitsproduktivität 
Jedes Gießers organisiert.

„Die Brigadeformen bieten 
breite Möglichkeiten für die Ver­
vollkommnung einer beliebigen 
Produktion“, sagt der Obermei­
ster am Schmelzabs c h n 111 
S. Dshetkerbajew. Da wir eine 
gleichmäßige Anlieferung von 
Werkstücken sicherten, konnten 
wir die Arbeltslntenslvltät Jedes 
Beteiligten nach dem Koeffizien­
ten des Leistungsbeitrags bewer­

Produktionsvereinigung „XXVI. Parteitag der 
KPdSU" leistet im Abschlußjahr des elften 
Planjahrfünfts nur Aktivistenarbeif.

113 Arbeiterinnen haben das Programm für 
fünf Jahre erfüllt, 50 Personen — die Aufgabe 
für sechs Jahre geschafft und acht Schrittma­
cher der Produktion — den Abschluß von sie­
ben Jahresplänen gemeldet. Acht Produktions­

brigaden haben ihre Fünfjahrpläne ebenfalls 
erfüllt und arbeiten zur Zeit bereits auf das 
Konfo des zwölften Planjahrfünfts.

Unsere Bilder: Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit, Näherinnen Maria Wedjaschewa 
und Irene Berger;

Sieben Jahrespläne hat die Strickerin Jeli- 
saweta Ligostajewa gemeistert.

Fotos: Viktor Krieger

Strategie hoher Ernteerträge
Die Mechanisatoren zahlreicher 

Agrarbetriebe In den SÜdgeble- 
ten der Republik haben zugleich 
mit den Ernte- auch die Säaggre­
gate aufs Feld geführt. Gleich 
nach dem Abschluß der Futter- 
roggenennte düngen sie die Fel­
der nach, bearbeiten sie und be­
stellen sie mit Gräsergemlsohen, 
Mais und Wufzedfrüchten.

Die ganze Zelt vom Abflleßen 
des Tauwassers bis zum ersten 
Schnee sollen die Futtcefelder 
in zahlreichen Landwirtschaftsbe­
trieben der Gebiete Alma-Ata. 
Dshambul, Taldy-Kurgan und 
Tsohimkent ihrem Zweck dienen. 
Solch eine Intensive Nutzung der 
Felder war früher nicht möglich, 
da es kein flexibles, nach Zonen 
differenziertes System von Stop­
pel- und Gemengesaaten gab.

Wirtschaftsleben — kurzqefaßt

und 
ihr

DIE BEWEGUNG um Mehrmaschi­
nenbedienung, die in der Brigade 
von S. Tomaschewski des Tschim- 
kenter Baumwollkombinats Verbrei­
tung erfahren hat, hilft diesem Kol­
lektiv mit Zeitplanvorlauf zu arbei­
ten. Statt der normgemäß vorgese­
henen 115 Webstühle bedient die 
Brigade 129. Praktisch ist der Be­
dienungsbereich aller Arbeiterinnen 
vergrößert worden. Solche von ih­
nen wie Taissia Alter, Olga Afanas- 
sjewa, Raichan Moldabekowa 
Raissa Bloschtschizina haben 
Fünfjahrsoll bereits erfüllt.

FEINE WOLLE erhalten bei 
diesjährigen Schur die Bauern 
dem Kolchos „Trudowik" im Gebiet 
Dshambul. Sämtliche 32 Scherer 

j verpflichteten sich, in 10 Tagen den 
Wollpelz von 14 000 Schafen abzuneh­
men. Die besten Leistungen weisen 
dabei Jembergen Raissow und So- 
kum Sejdejewa auf, die den jungen

der 
aus

Fünfjahrsoll geschafft
Das Kollektiv der Balchascher 

Scnürfungsexpedllion arbeitet mit 
Zcitvor.sprung Dieser Tage tra 
fen von drei Abschnitten zugleich 
lakonische Funksprüche. ein. 
..Fünijahrsoll erfüllt! Die Mann 
schäften der Bohraggregate 10, 18 
und 21 geleitet Von den Meistern 
Alexej An. Seltbek Shumabaleu 
und Jürl Chadstow leisten Aktl 
vlstenarbelt Im Produktlosauf­
gebot zu -Ehren -des bevorstehen 

zu 
igen Hebel im 
die Verletzer der 

Die 
des Koeffizienten

an

ten. Hast du die Normative Über­
boten, so Ist dein Schlchtver- 
dlenst' höher.

Die Richtigkeit dieser Lösung 
ist offenbar: Die tägliche hoch 
produktive Tätigkeit der Stahl­
gießer, Kranführer und Repara- 
turarbeitcr garantiert einen exak­
ten Betrieb des gesamten Fließ­
bands.

Die neue Methodik wurde 
einem mäentigen ” * ' 
Kampf gegen -------- -
technologischen Disziplin. 
Herabsetzung ’ ” '
des Leistungsbeitrags allein 
einem Tag hatte einige „Aktivi­
sten" davon abgewönnt gesell­
schaftliche Aufträge während der 
Arebitszelt zu erfüllen, und hatte 
die Brlgadlere veranlaßt, für die 
volle Versorgung der Schichten 
mit den nötigen Materialien Zu­
schlag- und Flußmitteln zu so'- 
gen.

Auch die Produktion neuer Er­
zeugnisse wird stimuliert. Wenn

Zwei und sogar drei Ernteer­
träge Je Saison konnten dank der 
Inventur der Futterflächen und 
der Aufstellung von Feldpässen 
zur Ermittlung optimaler Gemi­
sche der Futterpflanzen erzielt 
werden.

Die Kasachstaner Wissen­
schaftler haben rund zehn Varian­
ten einer höchst rationellen Nut­
zung der Felder In unterschied­
lichen Zonen erarbeitet. Im Ge­
biet Tschlmkent werden z. B. bei 
der Stoppelsaat auf Bewässe­
rungsflächen weitgehend Gemi­
sche aus Luzerne. Steinklee, ge­
meinem Knäuelgras, Wiesen­
schwingel und Weidelgras ange­
wandt. Dieses Gräsergemiscn. das 
im Amangeldy-Kolchos des Ray­
ons Tjulkubas rund zehn Prozent 
der Futterschläge einnimmt, er­

Scherern Tokbergen Kurmambajew 
und Viktor Schwarzkopf mit Rat und 
Tat zur Seite stehen. Der Mechani­
ker David Urich sorgt dafür, daß 
die Schergeräte immer intakt sind. 
Viktor Willmann und Jakob Schwarz­
kopf arbeiten beispielhaft an der 
Wollpresse.

NACH DER IPATOWO-METHODE 
erfolgt die Futterbeschaffung im 
Sowchos „Talgarski", Gebiet Alma- 
Ata. Sämtliche Maschinen — 12 
Mähaggregate und 15 Lastkraftwa­
gen — werden von einer Einrichter- 
Gruppe gewartet, die dem Chefin­
genieur Johann Baron unterstellt ist. 
Die Futterbeschaffer haben sich 
verpflichtet, 3 000 Tonnen Welksila­
ge einzulegen. Das angeschlagene 
Tempo zeigt daß sie ihre Aufgabe 
schaffen 
bewerb 
bert, A. 
sepin.

werden. Führend im Wett- 
smd die Traktoristen J. Hu- 
Waschtschenko und W. Ma­

den Parteitags. Die tagesdurch­
schnittliche Leistung beim Nie­
derbringen von Suchbohrungen 
beträgt 25 bis 30 Meter und beim 
Kartierungsbohren — 70 bis 80 
Meter, was die Planaufgabe be­
deutend übertrifft. Tempo und 
Qualität — das Ist die Losung der 
Schrittmacherbrigade Im Wettbe­
werb.

Wassili BUCHALO 
Gebiet Dsheskasgan

das Schmelzen komplizierter, vor- 
. geformter Halbzeuge genau ge­
mäß ihrem Arbeitszeitaufwand 
erfolgt, erhöht sich der Ver­
dienst. Und umgekehrt, er bleibt 
wie früher wenn schon längst In 
die Produktion übergeleiteten 
Werkstücke produziert werden. 
Merklich stieg die Verantwor­
tung für die übernommene Sache 
nicht nur Innerhalb der Briga­
den sondern auch zwischen Ihnen 
— In der ganzen technologischen 
Kette.

Das Experiment weitet sich 
aus. Auch die Maschinenarbeiter, 
Walzwerkbauer und die Werktä­
tigen anderer Betriebsbereiche 
üben in ihren Brigaden gleich 
den Stahlgießern strenge Kontrol­
le des Lelstungsbcltrags eines Je­
den. Die Materialien der Bera­
tung Im ZK der KPdSU zielen 
das Kollektiv auf eine noch bes­
sere Ausschöpfung Innerer Reser­
ven. 

(KasTAG)

gab dem Agrarbetrieb 30 Pro­
zent sämtlichen Futters. Dank 
dem ungleichmäßigen Wachstum 
der Pflanzen und der Fähigkeit, 
sie auch bei niedriger Tempera­
tur zu entwickeln, wurde die Nut­
zung von Grünfutter in der Ra­
tion der Kühe um mehr als zwei 
Monate verlängert.

Wichtig ist außerdem der Um­
stand, daß solch ein Gräserge­
menge im Boden verschiedenarti­
ge Nährstoffe akkumuliert. Die 
Erntezuschläge der danach gesä­
ten Getreidekulturen erreichen 
zehn Dezitonnen je Hektar.

In den Gebieten Alma-Ata und 
Taldy-Kurgan praktiziert man 
Stoppelsaaten von Mads, von Mais 
und Wurzelfrüchten, die Beisaat 
von Weizen und Luzerne. Ver­
breitung finden auch die Gemen­

Dem Zeitplan voraus
Die Abfüllerbriqade von Viktor Kiefer aus der Karaqandaer Stadtmot- 

kerei hat in den vier Jahren und drei Monaten des laufenden Planjahr­
fünfts statt der qeplanten 16 150 Tonnen Milch 16 240 Tonnen verpackt. 
Seit April d. J. arbeitet sie nach den Plankcnnziffern der nächsten Fünf­
jahrperiode.

Nachstehend erzählt Viktor KIEFER davon, wie dieser Erfolq zustande 
kam. 1

Eln wichtiger Faktor, der die 
Arbeit unserer Brigade fördert, 
ist das moralische Klima. Alle 
acht Mädchen halten fest zusam­
men. Die älteren Kolleginnen hel­
fen den Jüngeren. Und nicht nur

Kirgisische SSR

Kanal gemeinsam 
gebaut

Der alten guten Tradition, als 
beim Bau eines Hauses der gan 
ze Ail mligehollen halte, folgten 
auf Initiative der Kriegs und 
Arbeitsveteranen aus dem Sow­
chos „Saidykum" die Erbauer 
des Kanals Kara Darja. Die 
Werktätigen von gleichzeitig 
drei Rajons — Susak, Basar-Kur 
gan und Lenlnskl — vereinig 
ten Ihre Kräfte und halfen 1h 
nen, das viele Kilometer lange 
Kanalbett mit drei Monaten Vor­
lauf zu verlegen. Fast 5 000 
Hektar Ackerland verwandelten 
sich In eine Zone des garantier 
ten Ackerbaus.

Allein seit Beginn des Plan 
Jahrfünfts sind Im Gebiet Osch 
nach . dieser ,, Volksmelhode ' 
mehrere Krankenhäuser, Kinder 
gärten und Schulen errichtet wor­
den; Auf .den von der Sonne aus 
gebrannten Abhängen des Tien­
schan, und Pamlr-;AlaI rauschen 
nun Junge Gärten’und Wälder.
Estnische SSR ---------------------

Plasma anstelle 
von Dampftui binrn

Estländischen Ingenieuren ist 
es gelungen, das Plasma, einen 
Strom von erhitzten Gasen, die 
sich in einem starken Magnetfeld 
mit einer Überschallgeschwindig­
keit bewegen, zu zügeln und In 
den Dienst des Menschen zu stel 
len. Die Fachleute haben eine 
Anlage entwickelt und gebaut, 
mit der die Technologie für 
Stromgewinnung nach dem Mag 
netohydrodynamlschen Prinzip 
(MHD Prinzip! welterentwlckolt 
und vervollkommnet werden sol­
len.

Die industrielle Versuchsanla­
ge mit einer Leistung von 24 

gesaaten von Mais und Sojaboh­
nen, Mais und Sonnenblumen. 
Mals und Sorgho. All dies bie­
tet die Möglichkeit, in einer Sai­
son bis 800 Dezitonnen Grünfut­
ter je Hektar zu erzielen.

Nach der Mahd des Futterrog­
gens, wobei 80 bis 100 Deziton- 
nen Grünmasse Je Hektar erhal­
ten und zu den Farmen transpor­
tiert werden, säen die Mechani­
satoren der Süd- und Südostge­
biete der Republik auf rund 
30 000 Hektar Stoppelfeldern 
Sllagemals. Auf weiteren 10 000 
Hektar wird Mais nach der Ein­
bringung des Winterweizens ge­
sät. Auf ebensolcher Fläche wer­
den Stoppelsaaten von Gräserge­
mischen und Gemengesaaten von 
Gräserkulturen und Futterrüben 
untergebracht. (KasTAG) 

mit Rat: sie packen, wenn es not 
tut, auch selber zu. Eine solche 
Atmosphäre gekennzei c h n e t 
durch Kollegialgeist und hohe 
Einsatzbereitschaft, schließt Jeg­
liche Disziplinverletzungen aus.

<SyPiilsschlqq unterer Heimat
Megawatt ist für den Betrieb mit 
festem Brennstoff, dem Ölschie­
fer, dem wichtigsten Naturreich- 
tum von Estland, bestimmt. Es 
stellte sich heraus, daß durch die 
Verwendung von Kohle und 01 
schiefer die Wirtschaftlichkeit 
der Energieanlage steigt, denn 
die Brennstoffrückstände schmel­
zen bei hohen Temperaturen und 
umgeben die Elektroden, womit 
sie auf diese Welse sie vor einer 
allzu schnellen Zerstörung schüt­
zen.

Darüber hinaus wurde mit die­
sem Verfahren der Weg zur 
Schaffung von Energieanlagen. ■— 
Plasmatronen —CTÖffnel, die 
um etwa 50 Prozent effektiver als 
d 1 e Dampfturblhenkrâftwpfke 
sind. Es Ist berechnet worucn,. 
daß mit Hilfe der Plasmatronen 
der Wirkungsgrad der Gastufbi- 
nengerieratoren auf 80 Prozènt 
und darüber hinaus gesteigert 
werden kann. Der Wirkungsgrad 
der heute betriebenen. Gasgencfa- 
toren von Kraftwerken, (n dehen 
beispielsweise- Kohle - verfeuert 
wird, ist nicht größer als 40—60 
Prozent Durch Anwendling von 
energiesparenden' Technologien 
wird auch die Schadstoffmission 
beträchtlich erhöht.
Moldauische SSR

„Agromasch’ 
koordiniert

Die Produktionsvereinigung 
„Plodselcl'.osmasch" von Klschi- 
njow Ist das Hauptzentrum für 
den Bau von Weinlesemaschinen 
für die RGW-Mitgliedsländer. 
Auf Beschluß des Rates der Inter­
nationalen Gesellschaft ..Agro­
masch“ hat das Kollektiv der 
Vereinigung rnit dei; Fertigung 
der ersten Partie von Welnvoll- 
erntemaschlnen für die Weln-

Im Sowchos „Pobeda" hat die 
Regiebauwelse festen Fuß gefaßt. 
Der Oberbauleiter Johann Seel, 
der auch einer Komplexbrigade 
vorsteht, sagt:

,,Im vorigen Jahr haben wir 
17 Wohnungen — 1 381 Quad­
ratmeter Wohnraumfläche — 
übergeben und somit alle wohn­
raumbedürftigen Sowchosarbelter 
zufriedengestellt. In diesem Jahr 
beauftragten 15 Familien Woh­
nungen oder die Verbesserung 
ihrer Wohnraumverhältnlsse. Dle-
sen Bitten wird ebenfalls statt­
gegeben werden.

Und das ist nicht einfach ein 
Versprechen. Zwei Wohnungen 
wurden im ersten Quartal und 
zehn im April und Mal überge­
ben. Ein solches Tempo konnte 
dank der guten technischen Aus­
stattung und der wohldurchdach- 
ten Arbeitsorganisation erreicht 
werden."

„Gerade ‘o wichtig ist auch, 
daß wir die künftigen Mieter zum 
Bau von Wohnungen heranzie­
hen"., sagt Alexander Ziegler, 
Direktor des Sowchos „Pobeda".

„Wie wir das machen? Wenn 
der Antrag zum Erhalt eines 
Wohnraums von der Leitung und 
vom Gewerkschaftskomitee be­
stätigt ist, werden dem künfti­
gen Mieter einige Abschnitte zur 
Wohnbebauung vorgeschlagen, 
man legt ihm auch einen Wohn- 
ra>umentwurf vor. Wunschgemäß 
kann der künftige Mieter seinen 
Plan der Zimmeranordnung, den 
Innenausbau und den Anstrich 
vorschlagen. Wenn diese Korrek­
turen den Gesamtplan und den

Fischer verankern den erzielten Erfolg

die-

Boris

Das Kollektiv des Uralsker 
Fischverarbeitungskombinats hat 
den Fünfjahrplan bei allen 
Hauptkennziffern bereits im Fe­
bruar dieses Jahres erfüllt. An 
das Handelsnetz sind verschiede­
ne Erzeugnisse im Werte von 
über 11 Millionen Rubel gelie­
fert worden.

„Jetzt bemühen .wir uns, 
sen Erfolg zu verankern", sagt 
der Kombinatsdirektor " 
Frelzik. „Das Flschereigewerbe 
betreiben hier zehn Brigaden. 
Erfreulich sind die Leistungen 
der mit wirtschaftlicher Rech­
nungsführung arbeitenden Kol­
lektive von Stepan Nabugornow 
und Kines Nijasow. Sie produ­
zieren bereits für 1987.

Fische werden in Teichen 
Hunderte Kilometer weit von der 
Gebietsstadt gefangen. Es ist 
nicht leicht sie lange frisch zu 
erhalten—Dae läßt sich aber, durch 
hohe Organisiertheit und die 
wohldurchdachten Arbeitsgänge 
regeln. Jede Brigade wurde bei­
spielsweise mit Funkvérbindung 
versorgt. Das gewährleistet die 
rechtzeitige Bereitstellung der 
Transportmittel. Damit die Fi­
sche unterwegs nicht verderben, 
wird auf sie viel Eis geschüttet.

Eine weitere Grundlage für 
unsere guten Leistungen ist das 
Erlernen von Zweitberufen. Bel 
uns kann Jede für ihre Arbeits­
kollegin einspringen, was Still­
standzeiten vermelden hilft.

Eine überaus wichtige Rolle 
bei unserem erfolgreichen Voran­
kommen spielt der sozialistische 
Wettbewerb. Im Betrieb gibt es 
eigentlich keine zweite Abfüller­
brigade, mit der wir wetteifern 
könnten. Deshalb kommt es bei 
uns hauptsächlich auf die Erfül­
lung unserer erhöhten Verpflich­
tungen und auf den darauffolgen­
den Leistungsvergleich mit an­
deren Brigaden an. Im Wettbe­

bauern Bulgariens, Ungarns und 
der Tschechoslowakei begonnen.

Die Werktätigen der Vereini­
gung beteiligen sich bereits fünf­
zehn Jahre an der Tätigkeit von 
„Agromasch". Durch gemeinsa­
me Bemühungen kam eine Reihe 
von Neuentwicklungen zustande, 
die sich in vielen Ländern der 
sozialistischen Gemeinschaft gut 
bewähren. So entstand beim Zu­
sammenwirken mit ungarischen 
Ingenieuren eine Maschine für 
Obstbaumkronenschnitt, mit bul­
garischen — eine Weinlesema- 
scnlne und mit polnischen Inge­
nieuren — eine Beerenernte ma­
schine.

Die sozialistische Wirtschafts­
integration ermöglicht eine Kon­
zentration der Bemühungen der 
Wissenschaftler, Konstrukteure 
und Maschinenbauer auf die Lö­
sung der aktuellsten Probleme 
der Mechanisierung der Land­
wirtschaft. Die internationale Ge­
sellschaft ..Agromasch" vereint 
schon Jetzt Dutzende große Kon- 
struktlons-, technologische. For­
schungsinstitutionen und andere 
Organisationen der VR Bulgari­
en, der UVR, der VR Polen, der 
UdSSR und der CSSR. Allein 
im vergangenen Jahr vergrößer­
ten sich die gegenseitigen Anlie­
ferungen voh Maschinen im Rah­
men dieser Zusammenarbeit ge- 
genübei der zurückliegenden 
Planperlode um 36 Prozent.
Aserbaidshanische SSR -------

Sommergaben 
das Jahr hindurch

Die Konservenfabriken Aser- 
baldshans haben mit der Verar­
beitung von Beeren und Obst die­
ses Jahres begonnen. Die ersten 
Gläser ijilt Konfitüre aus grünen 
Walnüssen und duftenden Rosen-

Baukostenanschlag nicht verlet­
zen, werden sie bedingungslos 
angenommen.

Erst danach geht die Kom­
plexbrigade von Johann Seel an 
die Arbeit. Im Herbst legt sie 
das Fundament, Im Winter und 
Frühjahr baut sie Gebäudeskelet­
te, deckt Dächer und dielt den 
Fußboden, d. h. erfüllt die wich­
tigsten Arbeiten. Die Wohnung 
wird von den Mietern selbst fer­
tiggebaut. Zum Verputzen stellt 
Ihnen der Sowchos die nötigen
Baustoffe bereit und bezahlt die 
Arbeit nach Objektlohn. Die Mie­
ter bleiben zufrieden, auch die 
Produktion leidet unter dieser 
Organisation nicht. Jetzt, wo die 
letzten drei von den nötigen 
fünfzehn Wohnungen zum Ver­
putzen übergeben sind, baut das 
Kollektiv Johann Seels einen 
Stall für 400 Kühe und eine 
Geburtshilfestelle mit einer Pro­
phylaxeeinrichtung.

Die Regiebauweise im Sow­
chos „Pobeda“ beruht auf fester 
Grundlage — unter weitgehen­
der Verwendung örtlicher Bau­
stoffe. Am naheliegenden Schag- 
lysee wird Schilf gemäht, aus 
dem später Platten — ein vor­
treffliches Wandbaumaterial — 
gepreßt werden. Bis zu diesem 
Sommer sind beispielsweise 3 000 
Quadratmeter solcher Platten her­
gestellt worden. Im Frühjahr wird 
aus den Höfen und Kesselanla­
gen Schlacke wegtransportiert. 
Im Sommer macht man daraus 
Schlackensteine.

Jewgeni KUCHTA
Gebiet Koktschetaw 

dessen Vorräte in erforderlicher 
Menge schon Im Winter angelegt 
werden.

Neben natürlichen Fischgewäs­
sern, wo Hechte, Brassen, Karp­
fen, Karauschen und Barsche ge­
fangen werden, verfügt das 
Kombinat über eine Teichwirt­
schaft. Ihre Gesamtfläche beträgt 
320 Hektar. Hier werden Spie­
gel- und Amurkarpfen gezüchtet. 
In diesem Frühjahr wurden in 
die Zuchtteiche zwei Millionen 
Jungfische dieser Rassen gesetzt. 
Im Frühjahr wird das Kombinat 
den Konsumenten mindestens 440 
Tonnen Erzeugnisse liefern.

In Zukunft werden die Flsch­
erträge noch höher sein. Auf 
dem Betriebsgelände wird eine 
Inkubationsabteilung gebaut. Dar­
in können gleichzeitig bis 100 
Millionen Stück Brut gezüchtet 
werden."

„Für die Abteilung ist das sehr 
vorteilhaft", sagt Boris Frelzik. 
„Wir brauchen das Streckgut 
künftig nicht mehr aufzukaufen. 
Jetzt müssen wir es noch von 
weither bringen. Das erfordert 
beträchtliche Mittel.

Sergej OBOLENSKI
Uralsk 

werb zu Ehren des 40. Siegesta­
ges waren wir unter den Besten. 
Auf dem kommunistischen Sub­
botnik zu Ehren des 115. Ge­
burtstags W. I. Lenins erfüllte 
die Brigade ihr Soll mit 130 
Prozent.

Eine unserer heutigen Ver­
pflichtungen ist, den Ausschuß 
bis Jahresende bis auf 0,1 Pro­
zent zu senken und zugleich Ver­
packungsmaterial zu sparen. Auf 
die Erreichung dieser Ziele sind 
alle unsere Bemühungen gerich­
tet, denn davon hängt unmittel­
bar unser Beitrag zum Konto des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
zusammen.

blättern haben das Fließband der 
Fabrik in Sakatal verlassen. Doch 
die wichtigsten Rohstoffe bleiben 
hier wie auch in vielen anderen 
in den Ausläufern des Großen 
Kaukasus gelegenen Betrieben 
die Gaben des Waldes. In diesem 
Jahr will man die Produktion von 
alkoholfreien Getränken aus Kor­
nelkirschen, Brombeeren, Hage­
butten und Sanddorn um zehn 
bis fünfzehn Prozent vergrößern. 
Diese Getränke wurden im ver­
gangenen Jahr von den BAM- 
Erbauern, den Werktätigen des 
hohen Norden und anderer Ge­
biete des Landes hoch einge­
schätzt.

An die Konservenkombinate 
und -fabrlken der Republik wur­
den die ersten Tonnen Steinobst 
und Gemüse geliefert. Daraus 
wird man hier Säfte. Konfitüren, 
Marmeladen und Kompotte her­
stellen. Sämtliche Konservener­
zeugnisse sollen in bequemerer 
Kleinverpackung an das Handels­
netz geliefert werden.

Die Verarbeitungsbetriebe des 
Ministeriums für Obst- und Ge­
müsewirtschaft und der Konsum­
genossenschaften haben ihre tech­
nologischen Ausrüstungen beizei­
ten instand gesetzt und leistungs­
starke Halbautomatenstraßen für 
Obstsafterzeugung installiert.

Nach neuer, verbesserter Tech­
nologie wird man in dieser Sai­
son Granatsaft erzeugen, der bei 
unserer Bevölkerung sehr beliebt 
ist. Während der Obsterntesaison 
sollen zwei neue Konservenfa­
briken für Produktion von Ba­
bynahrung anlaufen.

In den letzten Jahren hat sich 
die Konservenproduktion in Aser- 
baldshan nahezu verdoppelt,. de­
ren Lieferung an andere Unions­
republiken, insbesondere an,, die 
Gebiete In Sibirien und Femen 
Osten der RSFSR zugenommen 
hat.
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Intensivierung der Wirtschaft—erstrangiges Anliegen
Am 12. Juni setzte im Zentral­

komitee der KPdSU die Bera­
tung zu Fragen der Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts ihre Arbeit 
fort. Daran beteiligen sich die 
Genossen: M. S. Gorbatschow, 
G. A. Alijew, W, I. Worotnikow, 
V. W. Grischin, A. A. Gromyko, 
D. A. Kunajew, J. K. Llga- 
tschow', N. I. Ryshkow, M. S. 
Solomenzcw. N. A. Tichonow, 
V. M. Tschebrikow, W. W. 
Schtscherblzkl, P. N. Dcmi- 
tschew, W. I. Dolgich, W. W. 
Kusnezow, B. N. Ponomarjow, 
S. L. Sokolow, E. A. Scheward­
nadse, M. S. Slmjanin, I. W. Ka­
pitonow, V. P. Nikonow, K. V. 
Russakow.

Während der Erörterung des 
Referats ..Grundfrage der Wirt­
schaftspolitik der Partei", das 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU M. S. Gorbatschow am 
Vortag gehalten hatte, sprachen 
die Beratungstellnehmer offen 
und sachlich über die aktuellen 
Probleme und Perspektiven der 
Volkswirtschaft, über die Über­
windung der Hindernisse auf 
dem Wege zur Auswertung der 
Erkenntnisse der Wissenschaft 
in der Produktion und über die 
Beschleunigung des Tempos der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung unserer Gesellschaft 
auf dieser Grundlage.

Mir, einem Arbeiter, sagte 
W. S. Kostin, Brigadier in der 
Kohlengrube ..Simlnka" der Pro­
duktionsvereinigung „Prokop- 
Jewskugol" im Gebiet Kemero­
wo. ist die ständige Fürsorge der 
Partei für die Verbesserung der 
Arbelts- und Lebensbedingungen 
der sowjetischen Menschen, ins­
besondere der Kohlenwerker, teu­
er. In der letzten Zeit wurden 
umfangreiche Maßnahmen zur 
technischen Neuausrüstung der 
Kohlenindustrie realisiert. Be­
dauerlicherweise gibt es eine 
Reihe von Problemen, die das 
Wachstum der Kohlengewinnung 
und die Steigerung der Arbeits­
produktivität der Bergwerker 
hemmen. Die wichtigsten darun­
ter sind das Zurückbleiben bei 
der Grubenrekonstruktion und die 
stockende technische Neuausrü­
stung der Kohlenbetriebe.

Etwa acht Jahre, führte der 
Redner weiter aus. leite ich eine 
komplex mechanisierte Brigade 
für Abbau steileinfallender Flöze 

äußerst 
uns ist 
lebens- 
Mecha- 

_ ____ o __  starker 
steileinfallender Flöze wird über­
haupt keine moderne Technik 
hergestellt. Besonders dringend • 
benötigen wir Klednmechanisle- 
rungsmittel.

Das Leben selbst zwingt uns, 
rascher nach Wegen zur rapiden 
Intensivierung aller Branchen zu 
suchen und nichttraditionelle Lö­
sungen in der organisatorischen, 
wissenschaftlich-technischen und 
Leitungspolitik anzuwenden, sag­
te A. G. Melnikow, Erster Se­
kretär .des. Tomsker Gebiejskoml- 
tees der KPdSU. Vor allem for­
dert das Gebietsparteikomitee 
von den Leitungskadern, die Plä­
ne ständig unter Berücksichti­
gung schlimmster Bedingungen 
aufzustellen. yerluste zu vermel­
den und $âch nicht auf extreme 
Situationen zu berufen, deren es 
in Sibirien nicht wenig gibt.

Ausgehend von der Dynamik 
der Verteilung der Arbeltskräfte- 
rcssourcen. steigerten wir die 
Spannung zu Beginn des Jahres; 
bereits viele Jahre lang liefern 
wir Im ersten Quartal 26 Pro­
zent des Umfangs der Industrie­
produktion. übergeben nicht we­
niger als 20 Prozent der Wohn­
flächen ihrer Bestimmung und 
schaffen somit einen zuverlässi­
gen Yorlauf. Bedauernswert Ist 
der Umstand, daß diese offen: 
sichtliche Intensivierungsreserve 
nicht in den Plänen zahlreicher

in einem geologisch 
komplizierten Raum. Für 
die Rekonstruktion eine 
wichtige Frage. Doch zur 
nlslerung des Abbaus

Die Einwohner der Gebiefshaupt- 
stadt Petropawlowsk haben im ab­
schließenden Jahr der elften Plan­
periode ein weiteres Geschenk er­
halten: Die erste Ausbaustufe der 
neuen Stadtmolkerei mit einer Ta- 
geskapazität von 12 Tonnen Voll­
milch und 23 Tonnen Butter hat den 
Betrieb aufgenommen.

Durch ihre gewissenhafte Ein­
stellung zu den Pflichten tut sich 
im jungen Kollektiv die Komsomol­
zin Wera Matejtschuk hervor, die 
hier nach Absolvierung der Om­
sker Technologischen Hochschule 
eingesetzt wurde. Die Komsomolzen 
des Betriebs erwiesen ihr hohes 
Vertrauen, indem sie Wera zum Se­
kretär des Betriebskomsomolkomi­
tees gewählt haben.

Unser Bild: Wera Matejtschuk 
— Mikrobiologie-Ingenieur in der 
Petropawlowsker Stadtmolkerei.

Foto: Viktor Krieger

Komplexe Bebauung
Die Bewässerungsflächen am 

Unken Ufer des Tenlek im dürre­
gefährdeten Alakul-Tal im Ge­
biet Taldy-Kurgan, werden nach 
einem abgestimmten Plan er­
schlossen. Gleichzeitig mit dem 
ersten 600 Hektar großen Bewäs­
serungsfeld ist auch die erste 
Straße den Neusiedlern überge­
ben worden. Man hat mit der Be­
rieselung der Zuckerrüben, der 
Getreide- und Futterkulturen aus 
dem Gebirgsfluß Tenlek begon­
nen.

Der Trust „Taldykurgansow- 
chosstroi" hat hier mehrere spe­
zialisiert® Abteilungen gebildet.

Ministerien, Planungs- und Ver­
sorgungsorgane verankert wird.

Die Im Referat formulierte und 
weitgehend argumentierte Kon­
zeption der Beschleunigung der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung unserer Gesellschaft, 
sagte Akademiemitglied A. G. 
Aganbegjan, Direktor des Insti­
tuts für Wirtschaft und Organi­
sation der Industrieproduktion 
der Sibirischen Abteilung der 
Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR, Ist uns eine Art Leit­
faden bei der Erörterung der 
Probleme der Intensivierung der 
gesellschaftlichen Produktion auf 
der Basis höchster Errungenschaf­
ten von Wissenschaft und Tech­
nik.

Die wissenschaftlich-technische 
Revolution, unterstrloh der Red­
ner, wird durch qualitative 
sprungartige Fortschritte In 
Technik und Technologie und 
durch den Übergang zu prinzi­
piell neuen technologischen Sy­
stemen gekennzeichnet. Dabei ha­
ben sie meist einen einheitlichen 
Charakter und umfassen den Pro­
duktionsprozeß von Anfang bis 
Ende. Es ist anscheinend zweck­
mäßig, die Erarbeitung und Ein­
führung solcher Systeme zur 
Pflicht der leistungsstarken For- 
schungs- und Produktionsvereini­
gungen zu machen, die unter ein­
heitlicher Leitung durch Verei­
nung von Forschungs-, Projektie- 
rungs- und Konstruktionsinstitu­
tionen. Experlmentalbetrieben, ei­
ner Reihe von Werken mit Se­
rienfertigung. von Organisationen 
für Einführung, für Montage 
durch die Paten bzw. von Zen­
tren für Reparatur und Wartung 
sowie für Qualifizierung der Ka­
der zu bilden sind.

Die praktische Realisierung 
der auf unserer Beratung unter­
breiteten Hauptrichtungen der 
Entwicklung von Wissenschaft 
und Technik wird die Intensivie­
rung der Produktion und die 
Vervollkommnung aller Elemen­
te der Leitung der Volkswirt­
schaft des Landes zweifellos gün­
stig beeinflussen, sagte N. A. 
Nasarbajew, Vorsitzender des 
Ministerrates der Kasachischen 
SSR. Wie In allen Unionsrepu­
bliken wurde auch in Kasachstan 
ein wissenschaftlich-technisches 
Potential geschaffen, das die Lö­
sung volkswirtschaftlicher Groß­
aufgaben ermöglicht. Damit die­
ses Potential höheren Nutzen 
bringt, ist die Lösung prinzipiel­
ler Fragen erforderlich.

Die wichtigste davon besteht 
darin, daß die Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts eine wesentliche 
Neuregelung der Realisierung 
von Zwischenzweiffproblemen auf 
Grund der Vervollkommnung der 
Plantätigkeit notwendig macht. 
Gegenwärtig ist das ein Engpaß, 
weil die Lösung zahlreicher kom­
plexer Aufgaben an den Berüh­
rungspunkten der Interessen ver­
schiedener Ämter einfach nicht 
vom Fleck kommt. Der Redner 
führte dazu Beispiele an aus 
der Praxis des Bergbau- und 
Aufbereilungskombinats von So- 
kq’owka-Sarbai.

Das bestehende System der 
Planung, sagte N. N. SJjunkow, 
Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Beloruß­
lands, gewährleistet leider bis 

Jetzt noch nicht die komplexe 
Lösung wissenschaftlich-techni­
scher Aufgaben In allen Stadien, 
koordiniert unbefriedigend die 
Forschungsprogramme mit den 
Produktionsplänen. orientiert 
nicht den Leitungsmechanismus 
auf die möglichst rasche Einfüh­
rung und Meisterung der Neuent­
wicklungen. Der Redner schlug 
vor, die Rolle der wissenschaft­
lich-technischen Programme al-’ 
ler Ebenen zu erhöhen, die Mög­
lichkeiten der Programm-Zielme- 
tliodé bei der Erarbeitung der 
Perspektiv-, FünTjähr- und Jah­
respläne besser zu nützen.

Solange die einen da^ Land vor 
bereiten und das Bewässerungs­
netz errichten, bauen die ande­
ren am Agrarslädtchpn. Dadurch 
werden Fälle ausgeschlossen, wo 
der Acker brauchbar dailegi, die 
Menschen zu seiner Bearbeitung 
aber fehlen, oder umgekehrt, Es 
ist auch eine Grundlage für die 
Produktion von Fertigbauteilen 
geschaffen worden. ■'

Die Irrigatoren von Tentek 
verzichten darauf, die Länderei­
en als Einzelfelder ihrer Bestim­
mung zu übergeben, sie bereiten 
diese sofort für ganze Fruchtfol­
gen vor. Dadurch wird die Grund­

In Belorußland werden rund 
50 wissenschaftlich-technische 
Programme realisiert und zahl- 
____  _______ .erfüllt.

der 
Bedeu- 

For- 
per-

Programme realisiert 
reiche Unlonsaufgaben 
Gegenwärtig wird die Ausarbei­
tung der Programme für das 
nächste Planjahrfünft beendet. 
Das wichtigste davon — das Pro­
gramm ..Intensivierung" — wird 
nach den Erfahrungen der Lenin­
grader aufgebaut und besteht aus 
fünf miteinander koordinierten 
Abschnitten: ..Automatisierung". 
..Arbeit". ,,Qualität", ..Material 
Intensität" und ,,Energie". Es 
umfaßt die Hauptrichtungen zur 
Steigerung der Effektivität unse­
rer Volkswirtschaft auf der 
Grundlage des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts.

Um die in den Unlons- und Re­
publikprogrammen für Wissen­
schaft und Technik vorgesehenen 
Zielmarken zu erreichen, sagte 
der Redner, sollten Ihre Aufga­
ben In den Volkswirtschaftsplan 
als einer dessen Abschnitte auf­
genommen werden. Dann würden 
sie verbindliche Gesetzeskraft er­
langen.

Das Akademiemitglied A. P. 
Alexandrow, Präsident der Aka­
demie der Wissenschaften 
UdSSR, hob die große 
tung der fundamentalen 
schungen bei der Lösung 
spektlvischer volkswirtschaftli­
cher Aufgaben und bei der Er­
neuerung der wichtigsten Tech­
nologien hervor. Die Aufwendun­
gen für die fundamentalen Wis­
senschaften als Quelle revolutio­
närer Fortschritte In der Tech­
nik. sagte er, rentieren sich viel­
fach. Da kann man kaum denje­
nigen beipflichten, die die Rolle 
der fundamentalen Wissenschaft 
für angewandte Ziele unterschät­
zen.

Der Redner erinnerte daran, 
daß 1. W. Kurtschatow In den 
30er Jahren auf dem Höhepunkt 
seiner ersten Arbeiten in Kern- 
cnergetlk auf einer Versammlung 
der Akademie der Wissenschaften 
kritisiert wurde, sich mit einem 
Problem zu befassen, ,,das mit 
der Praxis nichts zu tun hatte"’. 
In diesem Fall gewann die Ver­
nunft schnell die Oberhand, die 
Fehler des 
Lyssenko in Genetik und 
tion aber müssen wir bis heute 
büßen.

Der Wissenschaftler sprach fer­
ner von der Notwendigkeit, eine 
einheitliche wirtschaftliche und 
wissenschaftlich-technische Poli­
tik in entscheidenden Bereichen 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts zu betreiben und 
brachte den Vorschlag über die 
Zweckmäßigkeit ein. 
auf dem Gebiet der 
Rechentechnik und 
Informatikindustrie 
konzentrieren.

Die Ergebnisse Im

AkademlemltgHeds
' ilek-

dle Kräfte 
Elektronik, 
der ganzen 
stärker zu

Die Ergebnisse Im Bereich des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts könnten viel gewichtiger 
sein, wenn das gemäß dem be­
kannten Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR festgelegte Planungssy­
stem in vollem Umfang funktio­
nierte sagte O. W. Filatow, Ge­
neraldirektor der Leningrader 
Vereinigung für Elektronengerä­
tebau ..Swetlana". Leider wer­
den die Kennziffern der Entwick­
lung der Zweige und Betriebe in 
der Volkswirtschaft nach wie vor 
„ausgehend vom Erreichten" ge­
plant, ohne die Veränderung ih­
rer Möglichkeiten und des Grads 
der Ausschöpfung Innerer Reser­
ven gehörig zu berücksichtigen.

Ein solches Herangehen an die 
Planung veranlaßt die Betriebe 
leider dazu, ihre Reserven zu 
verschweigen und „welche" Plä­
ne zu erstreben. Wir sind der 
Ansicht, daß die weitere Konzen­
tration und Spezialisierung der 
Produktion Im Rahmen der Indu­
strievereinigungen eine äußerst 
wichtige Voraussetzung für die 
Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts ist.

lage für einen raschen Rückfluß 
der Aufwendungen geschaffen 
und eine hohe Leistung Jedes Be­
wässerungsfeldes gesichert.

Ein solches Herangehen an die 
Erschließung des neuen Massivs 
ermöglicht es, vergrößerte Brl 
gaden mit Kollektivauftrag ein 
zusetzen. Schon früher xyar^q In 
sämtlichen Landwirtschaftsbetrie­
ben des Alakul-Tals den auftrag­
los arbeitenden Agrarabteilun­
gen erschlossene Fruchtfolgen 
übergeben. Das hat den Fünf- 
Jahrplan der Zuckerrübenliefe 
rung vorfristig erfüllen und die 
Produktion von Mals, Sojaboh­
nen und anderen Kulturen ver 
größern geholfen.

(KasTAG)

nums des ZK der KPdSU 
1985 und an den auf dieser 
ratung gestellten Aufgaben, 
müssen wir einsehen, daß 
Tempo der Entwicklung

Dabei geht es um wichtige Verei­
nigungen, die entsprechende 
Rechte. Arbeitskräfte, materielle 
und finanzielle Mittel besitzen.

Die zweite (unerläßliche) Vor­
aussetzung für die Arbeltscffektl- 
vltät, sagte der Redner im weite­
ren, Ist. wie unsere Praxis und 
die Erfahrungen einiger anderer 
Firmen unseres Landes zeigen, 
daß In der Struktur der Vereini­
gungen — In genau festgelegtem 
Verhältnis — Forschungs- und 
Produktionsbetriebe vorhanden 
sind, die zielsicher die Entwick­
lung und die Aufnahme der Pro­
duktion neuer Erzeugnisse bis zu 
deren Serienfertigung verwirkli­
chen. Am Beispiel der „Swetla­
na" zeigte der Redner, über 
welche Reserven eine Speziali­
sierung verfügt, die Produktions- 
effektlvltät und das technische 
Niveau der Erzeugnisse steigern 
hilft. Zur Zelt funktionieren in 
dieser Vereinigung fünf wissen­
schaftliche Produktlonskomplexe. 
die auf der Grundlage früher 
selbständiger Betriebe. Produk­
tionsbereiche und Konstruktions­
büros geschaffen sind. Sie sind 
nach dem Erzeugnisprinzip, d. h. 
nach der technischen Ausrich­
tung, spezialisiert. Als Struktur- 
elnheiten der Vereinigung tragen 
die Komplexe von nun an volle 
Verantwortung nicht nur für die 
Entwicklung neuer Erzeugnisse, 
sondern auch für die Erfüllung 
der Planaufgaben bei allen tech­
nisch-ökonomischen Kennziffern.

Messer, wir unsere Arbeit an 
den Forderungen des Aprllple- ’’ J-- «xi-.Jr.rr yon

Be- 
so 

das 
__ _ __ ____ von 
Landtechnik und ihrer Produk­
tion bis Jetzt unzulänglich bleibt, 
sagte A. A. Jeshewskl, Minister 
für Traktprep- und Landmaschi­
nenbau. Ganz gerecht ist daher 
die an uns gerichtete ernste Kri­
tik wegen der nichtvollständigen 
Versorgung der Kolchose und 
Sowchose mit Landmaschinen, 
und vor allem mit Maschinen 
und Ausrüstungen zur Einfüh­
rung intensiver Technologien, bo­
denschonender Ackerbausysteme 
und Maschinenschleppen für lei­
stungsstarke Traktoren.

Der Redner berichtete, daß es 
vorgesehen ist, Im zwölften 
Planjahrfünft die Produktion lei­
stungsstarker Maschinen für bo­
denschonende Technologien min­
destens auf das 2,2fache, von 
Technik für Mineraldünger­
streuen auf das Fünffache, von 
Maschinenschleppen für lei­
stungsstarke Traktoren auf etwa 
das Dreifache zu vergrößern. Die 
neue und modernisierte Technik 
muß die Steigerung der Arbeits­
produktivität auf das Anderthalb- 
bls Zweifache gewährleisten.

Ferner verweilte der Minister 
bei Fragen der Erhöhung der 
Qualität der Technik, ihrer Zu­
verlässigkeit und Lebensdauer. 
Die Reserven dafür liegen in der 
Festigung der Verbindung mit 
den Kooperationspartnern, die 
den Zweig mit Materialien ver­
sorgen, in der genaueren Koor­
dinierung der Tätigkeit der In­
dustriezweiginstitute und der 
Konstruktionsbüros mit den Or­
ganisationen des Landwirtschafts­
ministeriums der UdSSR und In 
der weiteren Vervollkommnung 
der Planung und des Wirtschafts­
mechanismus.

S. W. Sawwatejewa, Direkte- 
des Unionsforschungsinstituts für 
Wirk- und Strickwarenindustrie, 
sagte, daß die Sowjetmenschen 
sich Jetzt besser kleiden und ihre 
materiellen Bedürfnisse bes, sr 
befriedigen können, und sie wol­
len selbstverständlich modische, 
moderne Waren anschaffen. Das 
erfordert ein neues Herangehen 
an die Arbeit mit dem Sortiment 
— von der Wahl von Rohstoffen 
und Ausrüstungen bis zur Ent­
wicklung von Modellen.

Dein Standpunkt im Leben

Das Schaffen der Jugend
Juri Dotz hatte das Glück, an 

der Seite eines sachkundigen 
Nachwuchsausbilders seinen Be­
ruf zu erlernen. Sein erster Leh­
rer war Michail Schawalijew, äl­
tester Apparatefahrer für Gasrei- 
nlgungs- und Entstaubungsanla­
gen, einer der ersten Pioniere der 
Phosphorproduktion In unserem 
Werk.

..Blutjung, wißbegierig und 
mit Augen voller Hoffnung kam 
Juri Dotz als Absolvent des che­
misch-mechanischen Technikums 
zu uns" erinnert sich Michail 
Schawalijew. „Man sah es ihm 
sofort an. daß er es zu etwas 
bringen wird."

Er wurde Im Gebiet Dshambul 
geboren und Ist auch hier aufge­
wachsen. Vor seinen Augen Ist 
der Riese der Großchemie — der 
Territoriale Komplex Karatau — 
Dshambul für Düngemlttelerzeu- 
gung — emporgewachsen. Der Be­
ruf eines für die Landwirtschaft 
produzierenden Chemiearbeiters 
sprach Ihn an, und Juri verband 
sein Schicksal mit der Chemie- 
Industrie. Seit Jenem Entschluß 
Ist nun schön ein ganzes Jahr­
zehnt verstrichen.

Diese Jahre waren aber alles 
andere als leicht. Schon ein Jahr 
später, als Juri die Gasreini- 
gungs- und Entstaubungsanlagen 
tadellos bediente, meisterte er 
das Abgießen von Ferrophosphor. 
Daraufhin setzte man Ihn als Ope­
rateur am Fernstouerungspult ein. 
Hier mußte er all sein Wissen 
und Können konzentrieren, um 
den neuen Aufgaben gerecht zu 
werden. In einem Jahr wurde der 
wißbegierige Facharbeiter mit 
dem Prozeß der Phosphorproduk­
tion, mit allen seinen „Geheimnis­

J. N. Christoradnow, Erster 
Sekretär des Gcbletspartelkoml 
tees Gorki, betonte, daß die Er­
örterung und Billigung der Vor­
schläge der technischen Neuaus­
rüstung der Kraftfahrzeugindu­
striebetriebe Im Politbüro des 
ZK der KPdSU bei den Einwoh­
nern von Gorki große Genugtu­
ung auslöste. Der bezüglich des 
Autowerks Gorki gefaßte Be­
schluß ist auf die Lösung umfas­
sender Probleme der Technik 
und Investltlonspolltlk. auf die 
Stabilisierung von Kadern und 
auf die Erhöhung der Qualität 
und des technischen Niveaus des 
Fahrzeugparks gerichtet.

Kennzeichnend für das vorge­
sehene Programm Ist, daß etwa 
90 Prozent der zuzuweisenden 
Mittel für die Erneuerung und 
den Austausch der Ausrüstungen 
In den produzierenden Betrieben 
und nur etwa zehn Prozent für 
die Rekonstruktion und Errich­
tung von Betrlebsgpbäuden be- 
wllrgt werden Bel der Rekon­
struktion ist es geplant, neue Mo­
delle von Kraft- und Personen­
wagen zu modernisieren und eln- 
zusetzen sowie Lastzüge mit Die­
selmotoren zu entwickeln. Gete­
stet werden Lastzüge mehrerer 
Modifikationen In der Landwirt­
schaftsproduktion verschiedener 
Zonen. Vergrößert wird die Pro 
duktlon von gasförmigem Brenn­
stoff, der Jährlich acht bis zehn 
Tonnen Benzin Je Kraftfahrzeug 
sparen hilft.

Eine besondere Beachtung 
schenkte man bei der Ausarbei­
tung des Entwurfs der Hauptrich­
tungen der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung unseres 
Landes für das zwölfte Planjahr­
fünft und die Periode bis zum 
Jahre 2000 der Wahl solcher 
Richtungen des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts, die 
den größten Nutzeffekt Im Rah­
men der ganzen Volkswirtschaft 
ergeben, sagte L. A. Woronin, 
Erster Stellvertretender Vorsit­
zender des Staatlichen pianko- 
mitees dpr UdSSR Man wählte 
folgende äußerst wichtige stra 
teglsche Richtungen: VervolL 
kommnung der Technologie, die 
eine rapide Verringerung des 
spezifischen Aufwands von Pro­
duktionsressourcen. eine gründ­
liche Erhöhung der Erzeugnls- 
oualität und die ökologische 
Reinheit der Produktion sichert: 
Automatisierung der Produktion 
unter Einsatz moderner zuverläs­
siger Rechentechnik (vor allem 
Mikroprozessoren), intensive 
Ausstattung der Produktion mit 
Automatisierungsmitteln.

In der Zukunft wird die Stei­
gerung der Effektivität der Pro­
duktion mit der Schaffung und 
weitgehenden Nutzung prlnzl- 
Elell neuer Technologien — der 

aser-, Plasma-, Strahlungs-, 
Membran-, Bio- und anderer 
Technologien — verbunden. Ge­
rade sie müssen das Gesicht der 
künftigen Produktion bestimmen.

Die Lösung des Problems der 
Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts, be­
tonte G. I. Martschuk, Stellver­
tretender Vorsitzender des Mini­
sterrates der UdSSR und Vor 
sitzender des Staatlichen Komi­
tees für Wissenschaft und Tech­
nik, hängt von der engen Koor­
dinierung vieler Wirtschaftsein­
heiten untereinander sowie vom 
komplexen Herangehen an die 
Erzielung von Endergebnissen 
ab. Die Hauptbedingung einer 
solchen Koordinierung ist eine 
kontinuierliche Planung so­
wohl der Forschungsarbeiten als 
auch der großangelegten Meiste­
rung fortschrittlicher Technolo­
gien und der Serienproduktion 
neuer Technik.

Bel der Planung, der organi­
satorischen und wirtschaftlichen 
Tätigkeit der Ministerien und 
Ämter gilt es vor allem, die bei 

sen" vertraut, und die Betriebs­
leitung fand es für möglich, Juri 
Dotz zum Schichtmeister und dar­
aufhin zum Obermeister zu beför­
dern. Zu dieser Zelt wird Juri 
Dotz auch zum Komsomolorgani­
sator der Schicht und zum Büro­
mitglied der Komsomolorganisa­
tion der Betriebsabteilung ge­
wählt.

Juri erkannte, daß die Ursa­
chen der Instabilität der Arbeit 
der Dshambuler Produktionsver­
einigung „Chlmprom" die nicht- 
komplexe Inbetriebnahme der 
wichtigsten Produktionsobjekte, 
die serienmäßige Herstellung von 
/Xusrüstungen, die nicht endgül­
tig durchgearbeitet und nicht 
industriemäßig getestet wurden, 
Fehlkalkulationen bei der Lösung 
einer ganzen Reihe wichtiger 
technologischer Prozesse u. a. wa­
ren.

„Die Arbeit wollte nicht rich­
tig in Gang kommen", erklärt 
Juri. Die häufigen Havarien an 
den. Öfen und längeren Stillstän­
de der Ausrüstungen untergru­
ben die Planerfüllung. Früher, 
als der Betrieb seine sozialisti­
schen Verpflichtungen einlösen 
konnte, war auch jer Verdienst 
der Arbeiter bedeutend höher.

Juri stellte fest, daß auch die 
niedrige Arbelts- und Produk- 
tlonsdlszlplln eines Teils der In- 
äenleure Techniker und Arbeiter 

er Betriebsabteilung die Insta­
bilität der Arbeit des Kollektivs 
verursachen. Dotz sah es als sei­
ne wichtigste Aufgabe an. sie 
auf die strikte Erfüllung des 
Staatsplans abzuzlelen. Doch zu 
diesem Zweck galt es, eine ganze 
Reihe von Aufgaben zu lösen: 
die Ausrüstungen rechtzeitig und

der Lösung wichtiger Fragen be­
stehende Lücke zu beseitigen. 
Dazu gehört besonders eine rich­
tige und wirtschaftlich begründe­
te Auswahl vordringlicher Rich­
tungen und Ziele des wissen­
schaftlich-technischen F o r t- 
schrltts.

Die vom Staatlichen Komitee 
für Wissenschaft und Technik 
unter Beteiligung der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
durchgeführte ökonomische Ana­
lyse zeigte, daß das Tempo des 
Zuwachses des Nationaleinkom­
mens zum größten Teil vom Aus­
maß der Anwendung fortschritt­
licher Technologien und neuer 
Technik In der Volkswirtschaft 
abhängt. Von besonders großer 
Bedeutung sind die wissen­
schaftlich-technischen Unions­
programme Das Staatliche Plan­
komitee der UdSSR und das 
Staatliche Komitee für Wissen­
schaft und Technik schlagen vor. 
das Investitionsvolumen für ihre 
Erfüllung im zwölften Planjahr­
fünft Im Vergleich zum laufen­
den Planjahrfünft fast zu ver­
dreifachen.

Wir spüren ständig, daß ein 
Zurückbleiben In der technischen 
Vervollkommnung der Produk­
tion um ein Jahr, gar um einen 
Monat für den Staat in große 
und unersetzliche Verluste um­
schlagen kann, sagte I. W. Fran- 
zenjuk. Direktor des Nowollpez- 
ker Hüttenkombinats ,,J. W. An­
dropow" Din Fachleute und Ar­
beiter des Kombinats bemühen 
sich stets. Neues 
mit Rücksicht 
Technik nicht 
gegenwärtiger 
sondern auch 
Möglichkeiten

einzuführen, 
darauf. daß die 
nur die Lösung 
Aufgaben sichern, 
über potentielle 

_ für die Perspekti­
ve verfügen muß. Dennoch, aus 
nicht zu verantwortenden Grün­
den. gelingt es uns nicht, viele 
von den vorgesehenen hoch wirk­
samen Maßnahmen In vollem Um­
fang und In erforderlichen Ter­
minen zu verwirklichen. Manch­
mal sind wir von Instruktionen 
und Vorschriften gehemmt die, 
unserer Meinung narb n»r den 
Anschein einer strengen Ord­
nung beim Verbrauch finanzieller 
und mai°rleller Mittel erWcken. 
in der Tat aber ihre effektive 
Nutzung behindern.

In unserem Land Ist ein lei­
stungstarkes wissenschaftliches 
und wissenschaftlich-technisches 
Potential geschaffen worden, 
das die Möglichkeit für einen 
Durchbruch In den wichtigsten 
Richtungen des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts gewähr­
leistet, sagte der Präsident der 
Akademie der Wissenschaften 
der Ukraine und Akademiemit­
glied B. J. Paton. Jedoch heute 
lautet die Frage so, daß dieses 
Potential uns eine mehrfache 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität, eine riesige Einsparung 
aller Ressourcen sowie eine Ver­
besserung des technischen Ni­
veaus und der Qualität der Er­
zeugnisse sichern muß.

Der Redner ging auf Proble­
me einer bilanzierten Entwick­
lung verschiedener Wirtschafts­
zweige auf der Grundlage des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts ein. sprach über die Not­
wendigkeit der Erarbeitung sol­
cher neuen technologischen Sche­
men, die den Ausstoß von Er­
zeugnissen auf höchstem techni­
schem Niveau und in bester Qua­
lität, bei minimalem Verbrauch 
von Materialien, Energie und 
Arbeit sowie mit Gewährleistung 
des ökologischen Gleichgewichts 
vorsehen würden. Leider werden 
nicht selten einzelne Glieder aus 
dieser Kette herausgerissen: man 
konzentriert auf sie die ganze 
Aufmerksamkeit, die anderen 
aber werden vergessen. Im Er­
gebnis haben wir keinen nötigen 
Effekt.

Westsibirien wird bei der Ver­
sorgung des Landes mit Erdöl 
und Erdgas bis zum Jahr 2000, 

qualitätsgerecht instand zu set­
zen. den Ablauf des technologi­
schen Prozesses strikt einzuhal­
ten. die Arbelts- upd die Produk- 
tlonsdlszlplln zu festigen.

Juri wußte nicht, was man in 
diesem Fall konkret tun sollte, 
Ihm reichten seine Erfahrungen 
nicht aus. Dennoch sah er einen 
Ausweg In der Brigadeform 
der Arbeitsorganisation und -ent- 
lohnung. Doch dabei gab es ein 
Hindernis. Nicht alle Leiter be­
grüßten dieses Arbeitsverfahren. 
Bei der Lösung dieser Frage 
tauchten Dutzende neue Fragen 
technischen. organisatorischen 
und psychologischen Charakters 
auf — eine schwieriger als die 
ander,e. Auch die Arbeiter selbst 
verhielten sich skeptisch zur Ein­
führung des neuen Arbeitsverfah­
rens. sie befürchteten Gleichma­
cherei. Geharnischte Aufnahme 
fand der Brigadeauftrag bei den 
Verletzern der Arbelts- und Pro­
duktionsdisziplin.

Die Administration des Be­
triebs zögerte mit der Einführung 
der Brigadeform der Arbeitsor­
ganisation und -entlohnung. auch 
die langersehnte Rekonstruktion 
wurde immer wieder aufgescho­
ben. Übrigens hatte der zu Ehren 
des Ausstoßes der 400 000. Ton­
ne Phosphor organisierte Wett­
bewerb geholfen, den Plan des 
Jahres 1982 mit Ach und Krach 
zu erfüllen Aber im darauffol­
genden Jahr gingen die Produk­
tionsleistungen der Abteilung 
wieder zurück. Juri, einem Kom­
somolzen. ging das wider die 
Natur. „Ich muß helfen, das ist 
meine Pflicht!" so dachte der 
Schichtmeister.

und

Lan- 
man-

wie auch In der weiteren Zukunft 
die Hauptrolle spielen, sagte 
der Leiter der Verwaltung 
..Glawtjumengeologlja" F. K. 
Salmanow. Für die Einhaltung 
des Tempos des Zuwachses die­
ser Vorräte und die Sicherung 
eines ununterbrochenen Wachs­
tums der Förderhöhe Ist eine stel­
le Erweiterung der Tlefbohrtä- 
tlgkelt notwendig. Jedoch sind 
die Möglichkeiten der heutzuta­
ge beim Tiefbohren zur Verfü­
gung stehenden Technik und 
Technologie so gut wie ausge­
schöpft. Es sind prinzipiell neue 
Lösungen erforderlich. Die wel 
tere Intensivierung fordert eine 
Neuausrüstung dieser Branche 
auf Grund moderner Errungen 
schäften der Wissenschaft 
Technik.

Die Hochschule unseres 
des hat allen Grund, auf so 
chcs stolz zu sein, unterstrich 
G. A. Jagodin, Rektor des Mos­
kauer Technologischen Chemiein­
stituts ,.D. I. Mendelejew". Bel 
uns Ist ein entwickeltes System 
der Hochschulbildung, darunter 
auch der Ingenieurausbildung, 
geschaffen. Groß ist der Beitrag 
der Ingenieure zum Werden und 
zur Entwicklung unseres Landes. 
Zugleich aber empfinden wir bei 
der Erörterung der Entwick­
lungswege der wissenschaftlich- 
technischen Revolution äußerste 
Unbefriedigung. Wir haben 
ernsthafte Mängel bei der Her­
anbildung und dem Einsatz der 
Ingenieure.

Der technische Fortschritt 
stellt hafte Forderungen an de­
ren Vorbereitung. Dies diktiert 
die Notwendigkeit, das Wesen, 
die Methoden und die Ziele der 
Ausbildung zu ändern. In unse­
rem Institut und in einer Reihe 
anderer Hochschulen sind Erfah­
rungen der Heranbildung von 
Ingenieuren unmittelbar In Be­
trieben während der Abschluß­
etappe des Unterrichts in so­
genannten Lehrstuhl-Außenstel 
len gesammelt worden. Sol 
ehe Fachleute sind auf prakti­
sche Tätigkeit wesentlich besser 
vorbereitet Es Ist an der Zeit, 
diesen positiven Erfahrungen ei­
nen umfassenden Charakter zu 
verleihen'

Das von sowjetischen Fachleu­
ten. Konstrukteuren und Arbei 
tern geschaffene Verkehrsflug­
zeug An 124, das Güter mit au­
ßergewöhnlichen Abmessungen 
und einem Gewicht von 150 Ton­
nen auf große Entfernungen be­
fördern kann, ist auf der vor 
kurzem In Paris abgeschlossenen 
avlokosmlschen Ausstellung nicht 
nur als das größte in der Welt, 
sondern auch als ein konstruktiv 
vollkommenes und wirtschaftlich 
vorteilhaftes Flugzeug aner­
kannt worden, berichtete der Mi­
nister der Flugzeugindustrie 
I. S. Silajew.

Der Redner hob die wichtige 
Bedeutung der Elektronik für 
die Flugzeugtechnik hervor und 
betonte, daß die Werktätigen des 
Zweigs diese Richtung ständig 
Im Mittelpunkt ihrer Aufmerk­
samkeit behalten müssen. Die 
Verwirklichung der Programme 
der Beschleunigung des wlssen- 
s c h a f 11 1 c h-technischen Fort 
schritts, führte der Redner weiter 
aus, wird z. B. in neuen Passa 
gierflugzeugen. die im zwölften 
Planjahrfünft verkehren werden, 
eine Erhöhung des ökonomischen 
Effekts der Brennstoffe aufs 
Zweifache bzw. der Lebensdauer 
und der Zuverlässigkeit gegen- 
Qber den Maschinen, cjie zur 
Zelt gebaut werden, aufs 1.5fa- 
ehe gewährleisten. 
zeuge werden den 
sehen ausländischen 
nichts nachstehen.

Abschließend sprach M. S. 
Gorbatschow.

Damit beendete die Beratung 
ihre Arbeit.

(TASS)

Diese Flug- 
perspektlvl- 

Mustern in

Die Initiative und die schöpfe­
rische Tätigkeit des jungen Mei­
sters lenkten wiederholt die Auf­
merksamkeit der Administration 
auf sich, und Juri wurde als Ab­
teilungsleiter eingesetzt. In sei­
ner neuen Funktion deckte er 
besser die Mängel bei der Ar­
beitsorganisation auf und hatte 
größere Möglichkeiten, die Sach­
lage zu verbessern. Doch erst die 
Einführung des Brigadeauftrags 
brachte den Beginn grundlegen­
der Veränderungen mit sich.

1983 erfüllte die Abteilung ih­
ren Staatsplan. Doch solche wich­
tigen Probleme wie schlechte Ar­
beitsbedingungen und minderwer­
tige Reparaturen blieben nach 
wie vor ungelöst. Der vorschrlfts- 
mäßige Verlauf des technologi­
schen Prozesses wurde auf 
Schritt und Tritt verletzt, was 
die stabile Arbeit der Betriebs­
abteilung beeinträchtigte.

Gerade zu dieser Zelt wird 
Juri Dotz zum stellvertretenden 
technologischen Abteilungsleiter 
ernannt. Die Hauptaufgabe, die 
er nun zu lösen hatte, war die 
Steigerung der Phosphorqualität.

„Ich beobachtete lange den 
Jungen Spezialisten", erzählt der 
Abteilungsleiter Woronow. „Er 
war erst 26, doch seine organi­
satorischen Fähigkeiten und 
schöpferischen Potenzen flößten 
Zuversicht ein. Viele wunderten 
sich über meinen .unüberlegten 
Schritt*, wie sie sich ausdrückten. 
Doch wie die Zeit bewies, bram 
ehe Ich an meinem Stellvertre­
ter nicht zu zweifeln."

Ich möchte wissen, welcher 
Aufgabe Juri sich gegenwärtig 
widmet.

Dotz antwortet kurz, doch ge­
wichtig: Der einen Aufgabe:
die Qualität unseres Phosphors 
auf die GOST-Normen zu brin 
gen."

Konrad LOSKANT
Dshambul



> Seite 3 >

Panorama Der Osterinsel droht 
Gefahr durch Washington

In den Bruderländern

Weltberühmter Stahl
BELGRAD. Die Erzeugnisse 

des Hüttenkombinats „Kldrlc“ In 
der Stadt Niksic kennt man nicht 
nur in Jugoslawien, sondern 
auch weit über seine Grenzen 
hinaus. Das ist der landesgrößte 
Produzent von Qualltälsstahl. Er 
liefert Walzgut von 250 Arten.

Dieses größte Industrieobjekt 
von Montenergo wurde in den 
letzten Jahren modernisiert, seine 
Produktionskapazitäten wurden 
bedeutend ausgebaut. Nach den 
Unterlagen des Leningrader For­
schungsinstituts „Glpromes“ wur­
den die neuen Betriebsabteilun­
gen errichtet und die modernen 
Ausrüstungen für die Produk­
tion von legiertem Stahl instal­
liert. Gegenwärtig erreicht die 
Jahreskapazität des Kombinats 
360 000 Tonnen Metall und 
310 000 Tonnen Warenproduk­
tion. Ohne die Erzeugnisse des 
Kombinats kann praktisch kein 
Betrieb des Landes auskommen.

Kader für 
die Landwirtschaft

SOFIA. Das Zentrum für Be­
rufsausbildung in Wraca hilft den 
künftigen Spezialisten der Land­
wirtschaft, ihre theoretischen 
Kenntnisse in der Praxis zu ver­
ankern und anzuwenden. An sei­
nen vier Fakultäten setzen Agro­
nomen, Agro- und Zootechniker 
sowie Vcterlnärärzte — Absol­
venten landwirtschaftlicher Hoch­
schulen In Plowdiw und Stara Sa- 
gora — ihr Studium fort.

An der Tätigkeit des Zentrums 
beteiligen sich praktisch alle 
Zweig-Forschungsinstitute Bulga­
riens, was die Auswertung des 
gemeinsamen Potentials der 
Agrarwissenschaft zu Lehrzwek- 
ken ermöglicht. Auf Grund eigens 
für das Zentrum erarbeiteter 
Programme erlernen die Studen­
ten im Laufe eines Jahres die 
Feinheiten der praktischen Ar­
beit. Dazu wurden Verträge mit 
Agrar-Industrie-Großkomple x e n 
des Bezirks abgeschlossen, wo 
die Studenten ihren künftigen 
Beruf in der Praxis meistern.

Im Lehrzentrum, das über 
neueste wissenschaftliche Ent­
wicklungen und die erforderliche 
materielle Basis verfügt, qualifi­

Das Haus der sowjetischen Wissenschaft und Kultur in Berlin ist eines 
der populärsten Gebäude in der Metropole der Deutschen Demokrati­
schen Republik. Tausende Menschen besuchen täglich dieses Zentrum der 
Freundschaft.

Im Bild: Haus der sowjetischen Wissenschaft und Kultur, errichtet von 
Bauschaffenden der DDR nach einem Auftrag des Bundes sowjetischer Ge­
sellschaften für Freundschaft und kulturelle Beziehungen zum Ausland.

Foto: TASS

Revanchistische 
Forcierungen

„Einige Kreise im Westen 
weigern sich hartnäckig, die 
Nacnkriegsrealitäten in Europa 
anzuerkennen, steilen die Ergeb­
nisse der Konferenzen von Jalta 
und Potsdam in Frage und ver­
langen offen eine Revision der 
Nachkriegsgrenzen in Europa“, 
schreibt die Zeitung „Rude Pra- 
vo“ in Ihrem Leitartikel.

„Die revanchistischen territo­
rialen Ansprüche gegenüber den 
sozialistischen Ländern sind be­
sonders frech auf cjem kürzllchep 
Treffen der .Sudetendeutschep 
Landsmannschaft in Stuttgart er­
klungen. Die Versuche einiger 
Vertreter der Bundesrepublik, die­
se und ähnliche Organisationen 
für .harmlos’ auszugeben, und 
die Anwesenheit von Offiziellen 
aus Bonn und deren Grußan­
sprachen auf Treffen der ,ewig- 
gestrigen’ können nicht anders 
gewertet werden als deren all- 
seitige Unterstützung und Schutz 
durch herrschende Kreise. Auch 
Kanzler I^ohl selbst hat auf ei­
ner Zusammenrottung erklärt, 
daß ,dle deutsche Frage offen 
bleibt’“.

„Es handelt sich nicht nur um 
revanchistische Illusionen, nicht 
nur um Schatten der Vergangen­
heit. Der Revanchismus In

Haupthindernis auf dem Wege zur Unabhängigkeit
Der Präsident der Südwestaf­

rikanischen Volksorganlsat 1 o n 
(SWAPO), Sam Nujoina. hat bei 
der Erörterung der Lage in Na­
mibia im UN-Slcherheltsrats in 
New York das Wort ergriffen. Er 
erklärte, daß das Haupthindernis 
auf dem Wege zur Erlangung der 
Unabhängigkeit durch Namibia 
die Haltung der Vereinigten 
Staaten sei, die das Pretoria­

zieren sich auch erfahrene Kader 
der Landwirtschaft. Im vergan­
genen Jahr machten hier 1 700 
Tier- und Pfianzenproduzenten 
Weiterbildungslehrgänge durch.

Auf dem Jüngsten Seminar In 
Wraca bekräftigten Spezialisten 
der Landwirtschaft die guten 
Perspektiven solch einer Form 
der Kaderausbildung und empfah­
len sie für die Anwendung Im 
ganzen Lande.

Im Gleichschritt 
mit der Zeit

PRAG. Ein weitgehender Ein­
satz moderner Technik auf den 
Eisenbahnen der CSSR hilft, die 
Transportkosten bedeutend zu 
verringern und d»ie Beförderung 
wichtiger volkswirtschaftlicher 
Güter zu beschleunigen.

Bis zum Ende des laufenden 
Planjahrfünfts soll die technische 
Basis des Eisenbahntransports der 
Republik bedeutend erneuert 
werden. Hunderte Elektroloks 
und Dieselloks sowie 20 000 
Großraumwagen werden die vor­
handenen Betriebsmittel auffül­
len. Computer werden die Regu­
lierung des Verkehrsstromes auf 
den größten Eisenbahnknoten 
übernehmen

Weitere 450 Kilometer Eisen­
bahnstrecken sollen elektrifiziert 
werden.

Erfolge der 
Selektionäre

ULAN-BATOR. Die Selektlo- 
näre der Volksmongolel erzielten 
in diesem Jahr beachtenswerte 
Erfolge In Ihrer Arbeit. Die Wis­
senschaftler prüften verschiedene 
Sorten von Obst- und Beerenkul­
turen von etwa 200 Arten für 
deren Anbau auf Plantagen in 
spezialisierten Agrarbetrieben. In 
der Stadt Scharyngo] dieses 
Almaks wird neben . den Obst­
und Beerenplantagen eine Kon- 
servenfarblk zur jährlichen Ver­
arbeitung von 2 000 Tonnen 
Obst und Beeren gebaut.

Allein im Almak Ubsünur wur­
den auf 5 000 Hektar Sanddorn­
sträucher gepflanzt; nebenan wird 
eine Sanddornöl-Fabrik mit einer 
Jahreskapazität von 60 000 Li­
tern errichtet.

der Bundesrepublik Ist praktisch 
in den Rang einer offiziellen Po­
litik erhoben worden. Entgegen 
allen internationalen Dokumen­
ten, Verträgen und Abkommen, 
entgegen den eindeutigen Prin­
zipien der Schlußakte der Hel­
sinkier Konferenz über Sicher 
heit und Zusammenarbeit in 
Europa behaupten Offizielle der 
Bundesrepublik unter Berufung 
auf die Verfassung, das Deutsche 
Reich bestellte in den Grenzen 
von 1937 fort. In mehr als 60 
Gesetzgebungen, die in West­
deutschland verabschiedet wur­
den, wird die territoriale Inlegrl 
tät der Sowjetunion, Polens, der 
DDR und der CSSR massiv ange 
griffen, was dem westdeutschen

evanchlsipus eine Art rechtliche 
Grundlage geben soll.“

Als eine Demonstration von 
politischem Zynismus bezeichnet 
die Zeitung den Besuch Reagans 
auf dem Friedhof in Bitburg, wo 
SS-Schergen begraben sind, was 
Neofaschisten und Revanchisten 
neuen Auftrieb gab. „Nur ein ge­
meinsamer Kampf aller Men 
sehen guten Willens gegen die 
Revanchisten wird die Möglich 
kelt bieten, die Welt vor einem 
neuen Kriegsbrand zu bewah­
ren'’, unterstreicht „Rude Pravo".

Regime uneingeschränkt unter­
stützen.

Der Präsident der Südwestaf­
rikanischen Volksorganlsat 1 o n. 
die von der Völkergemeinschaft 
als die einzige legitime Vertre­
terin des namibischen Volkes 
anerkannt wird, betonte, daß für 
das Leid und die Not des Volkes 
von Namibia die derzeitige ame­

Die wichtigste Voraussetzung

Slt- 
dcs 
der

ver-

Eine fruchtbare Entwicklung 
der internationalen technischen 
Zusammenarbeit ist nur unter 
den Verhältnissen eines stabilen 
Friedens und der Sicherheit mög­
lich. Darauf haben die Teilneh­
mer der im UNO-Hauptquartlcr 
in New York abgehaltenen 
zung des Gouverneursrats 
Entwlcklungsprogra in ni s 
Vereinten Nationen (UNDP) 
wiesen.

Der UNO-Generalsekretär 
vier Perez de Cuellar erklärte, 
daß der Frieden letzten Endes die 
wichtigste Voraussetzung für die 
Erfolge der Völkergemeinschaft 
in allen Sphären, darunter in 
der Sphäre des multinationalen

Ja-

Anormale Lage in ILO
Die Delegationen der soziali­

stischen Länder bei der UNO 
(Bulgarien. BSSR, Ungarn, DDR. 
Mongolei, Polen. UdSSR, USSR, 
Tschechoslowakei) haben in ei­
nem gemeinsamen Schreiben an 
den UNO Generalsekretär auf 
die anormale Lage hingewiesen, 
die in der internationalen Ar­
beitsorganisation entstanden ist.

Für die Tätigkeit der ILO. 
insbesondere in letzter Zeit, sei 
es kennzeichnend, daß sie offen 
die Bedeutung von Fragen Igno­
riert und herabsetzt, die die 
ureigenen Interessen der Werk­
tätigen, vor allem ihr Recht auf 
das Leben und ihr Recht auf die 
Arbeit, betreffen. Sie versuche, 
sich zu verwerflichen politischen 
Zwecken gegen die sozialisti­
schen und die anderen fortschritt­
lichen Länder auszuspielen, um 
sich in ihre Inneren Angelegen­
heiten einzumischen. Der ILO 
fehlten die notwendigen Voraus­
setzungen und Möglichkeiten, da­
mit alle Länder und Seiten in 
ihr auf einer gleichberechtigten 
Grundlage Zusammenarbeiten, 
heißt es in dem Schreiben. das 
als ein offizielles Dokument der 
UNO-Vollversammlung verbrei­
tet wurde. All das führe zur Un­
tergrabung des universellen Cha­

PARIS. Ein internationales 
Komitee zur Unterstützung der 
UNESCO ist In der französischen 
Hauptstadt gebildet worden. Die 
neue Organisation soll die Öf­
fentlichkeit über das Wirken der 
UNESCO informieren und ddesem 
UNO-Gremlum bei der Realisie­
rung seiner Projekte helfen. Die 
Bildung des Komitees zur Unter­
stützung der UNESCO ist eine 
Antwort auf die wütende Propa- 
gaindakampagne, die auf Betrei­
ben der USA gegen die UNESCO 
geführt wiëd, die für die Erhal­
tung des Friedens, die Festigung 
der allseitigen Zusammenarbeit 
zwischen den Völkern und gegen 
die Rassendiskriminierung auf­
tritt.

NEW YORK. Die Pläne für 
Stationierung moderner Waffen­
systeme im Weltraum riefen bei 
der Völkergemeinschaft ernste 
Besorgnis hervor. Das wird In 
einer Erklärung der polnischen 
Regierung festgestellt. die in 
dem Bericht des UNO-Abrü- 
Stungsaussohusses zum Realisie­
rungsstand der Deklaration über 
die Verkündung der 80er Jahre 
zum zweiten Jahrzehnt der Ab­
rüstung enthalten ist. Wie es in 
der Erklärung ferner heißt, wür­
de eine Militarisierung des Welt­
raums die Gefahr für den Aus­
bruch eines nuklearen Konflikts 
erhöhen.

MANAGUA. Der Schriftsteller 
Gabriel Garcia Marquez. Träger 
des Nobelpreises für Literatur, 
ist einer der Verfasser des Dreh­
buches für einen Dokumentarfilm 
über die Lage in Nikaragua und 
ganz Mittelamerika, der vom 
Mexikaner Institut für Filmwesen 
gedreht werden soll. Wie die 
Nachrichtenagentur ANN aus Me­
xiko-Stadt berichtet, werden in 
den Streifen die Anstrengungen 
der Kontadora-Gruppe bei 
Suche nach einer friedlichen 
gelang in der Region eine 
dersplegelung finden.

der 
Re- 
Wi-

desGENF. Die 37. Tagung 
Exekutivrates der Meteorologi­
schen Weltorganisation hat in 
Genf begonnen. Ihre Teilnehmer 
werden den Stand der Erfüllung 
des Programms des internationa­
len Wetterdienstes und des welt­
weiten Klimaprogramms erörtern 
sowie sich mit Fragen der Be­
kämpfung der Wüstenausbrel- 
tung. der Erforschung des Welt­
meeres und der Wasserressour­
cen, der Beeinflussung des Wet­
ters und der Umweltverschmut­
zung befassen.

rikanische Administration vor 
antwortlich Ist. Die gegenwärti­
ge amerikanische Regierung stel­
le seit Ihrem Machtantritt Ihre 
Manöver nicht ein.'die auf „Su­
che von Alternativen“ zur Reso 
lutlon 435 des Sicherheitsrat? 
gerichtet sind, die die einzige 
Grundlage für eine friedliche Lö 
sung des Namibia-Problems sei. 

wlssenschaftllch-technlschcn Fort­
schritts ist. Es sei notwendig, so 
der UNO-Generalsekrctär, daß 
die Erkenntnisse des wissen 
schaftllch technischen Fortschritts 
ausschließlich konslruk t 1 v e n 
Zwecken dienen, daß sic bei der 
Gestaltung der Wirtschaft der 
Jungen unabhängigen National­
staaten helfen.

Die Tëllnehmer der Sitzung 
lenkten die Aufmerksamkeit der 
Völkergemeinschaft erneut auf 
die akute wirtschaftliche Krise 
In Afrika, die eine Folge der 
kolonialen Vergangenheit des 
Kontinents und der neokoloniali­
stischen Raubpolitik der Imperiali­
stischen Staaten ist.

ihre 
der 

fest­
weniger 

unter-

rakters der ILO dazu, daß 
praktische Tätigkeit den in 
Charta dieser Organisation 
gelegten Zielen immer 
entspricht, wird darin 
strichen.

Die sozialistischen Länder for­
derten, daß die ILO Ihre Arbeit 
effektiver gestaltet, große soziale 
Probleme, die für die Werktäti­
gen der ganzen Welt von großer 
Bedeutung sind, in den Vorder­
grund ihres Wirkens stellt, eine 
wirklich gleichberechtigte Zu­
sammenarbeit aller Länder und 
Selten im Sozial- und Arbeitsbe­
reich ohne Diskriminierung in 
Gang bringt und aktiv zur Festi­
gung des Friedens und zur Ab­
rüstung beiträgt.

Anderenfalls, so im Dokument, 
wird die ILO immer mehr von 
den Wegen abweichen, die zu ih­
rem Hauptziel führen, nämlich 
zur Verbesserung der Lebens­
und Arbeitsbedingungen der 
Werktätigen und zur Förderung 
der internationalen 7 
arbeit im Sozial­
reich. Sie werde 
breiten Schichten 
gen noch stärker .. ____ __
endgültig zu einem Objekt ver­
werflicher politischer Machen­
schaften werden.

Zusammen- 
ünd Arbeltsbe 

sich von den 
der Werktäll- 

isolleren und

Zum „Abzug“ israelischer 
Besatzungstruppen aus Libanon

Der sogenannte „Abzug“ der 
israelischen Besatzungstruppen 
aus Libanon ist nichts weiter 
als ein Versuch, die internatio­
nale Öffentlichkeit hlnters Licht 
zu führen und die andauernde mi­
litärische Präsenz sowohl von Is­
rael selbst als auch von seinen 
Söldnerkräften in Libanon zu be­
mänteln. Das erklärte der UNO- 
Botschsfter der Arabischen Li­
ga Clovls Maksoud auf einer

Diskriminierende Praxis
— Das Krankenhaus Recklinqs- 

hausen hat zwei aktiven Gewerk- 
schaaennneri den Kranken.'. ■ •We­
stern Annegret Peters und Ingrid 
Kumpernaß wegen DKP-Mitglied- 
schaft gekündigt. Die Diplompsy- 
chologln und Personalrätin Petra 
Voss wurde aus dem gleichen 
Grund vom Dienst entlassen.

— Der DGB Hannover hat seine 
Mitglieder zur Solidarität mit der 
vom Berufsverbot bedrohten Leh­
rerin Dagmar Lembeck aufgerulen, 

। der wie weitere Pädagogen in Nie­
dersachsen weqen ihrer DKP-Kan- 
didatur zu den Kommunalwahlen 
1981 der Prozeß gemacht wird.

Das sind die Jüngsten Beispie­
le aus der nunmehr 13Jährlgen 
Praxis der Berufsverbote in der 
Bundesrepublik, die für dio Be­
troffenen —. und die potentiell da­
von Bedrohten — „diskriminie­
rend“ ist, zu dem „zweideutiges 
Recht“ schafft und mit der Ver­
fassung der Internationalen Ar­
beitsorganisation (ILO) in Genf 
nicht vereinbar ist. Dies ist das 
Ergebnis eines von der ILO An­
fang 1985 eingesetzten Untersu­
chungsausschusses, der eine 1984 
eingereichte Beschwerde des 
Weltgewerkschaftsbundes (WGB) 
zu prüfen hatte. Der Bericht des 
Ausschusses, der sich aus Regle- 
rungs-, Arbeitnehmer- und Ar­
beitgebervertretungen dre 1 e r 
westeuropäischen Länder zusani- 
mensetzt ist dem ILO-Verwal- 
tungsrat vorgelegt.

Der WGB beschuldigt die Bun­
desregierung das Übereinkom­
men mit der ILO über die Nicht­
diskriminierung in Beschäftigung 
und Beruf von 1958 nicht elnzu- 
halten. Gegenstand der Be­
schwerde s|nd die Berufsverbo­
te, „die gegenwärtig gegenüber 
öffentlich Bediensteten und Be­
werbern um Stellungen im öf­
fentlichen Dienst hinsichtlich der 
Einstellung, der Dienstverlänge­
rung oder der Entlassung aps po­
litischen Gründen angewandt 
werden "

Der WGB führt 79 Fälle an. 
darunter 29 Berufsverbotever­
fahren der Bundespost, fünf an­
derer Bundesbehörden, 41 aus 
dem Lebrerbcruf und zwei im 
Kirchendienst. Dem JLO-Aus- 
schuß lagen Analysen der Urtei­
le des Bundesverwaltungsgerichts 
gegen die Postbeamten Hans Pe­
ter und Hans Meister vor. außer­
dem das Berufsverboteurteil des 
Vprwaltungagcrichts Hannover 
gegen den Lehrer Karl Otto Ek- 
kartsberg mit dem die derzeitige 
Berufsverbolcwelle In Niedersach­

Über der Osterinsel schwebt die 
Gefahr, in einen amerikanischen 
Stützpunkt im Rahmen des Pro­
gramms für die Vorbereitung von 
„Kriegen der Sterne" umwandelt 
zu werden. Wie die Nachrichten­
agentur AP aus Santiago, Chile, be­
richtet, erwägen die USA-Admini­
stration und der chilenische Diktator 
einen Plan zur Nutzung d'eser im 
Pazifik gelegenen Insel, die Chile 
gehört, als Bodenstation für Flüge 
von Raumfähren. Vertreter der 
USA-Administration versichern, daß 
es sich lediglich um eine „Verlän­
gerung" Starjt- und Landepiste des 
Flughafens und ihre Nutzung bei 
Havarielandungen von amerikani­
schen Shuttle-Raumfähren handelt, 
die entsprechend einem NASA-Pro- 
gramm gestartet werden. Aber so­
gar die offiziellen Kreise Washing­
tons, einschließlich der Pentagon­
führung, geben zu, daß ein be­
trächtlicher Teil der gegenwärtig ge­
leisteten Arbeiten und Experimen­

D.e Demokratische Volksrepublik Algerien (uvkaj ist oer gro 
im Nordwesfen Afrikas mit einer Fläche von 2 382 000 Quadratmetern und 
über 20 Millionen Einwohnern.

In den Jahren seiner selbständigen Entwicklung hat das algerische 
Volk große Erfolge im Aufbau eines neuen Lebens erzielt.

In der Republik sind unentgeltliche ärztliche Betreuung, Stipendien für 
Hochschulstudenten sowie soziale Betreuung der Fellachen eingeführt. Gro­
ße Beachtung wird der Entwicklung des Gesundheits- und des Bildungs­
wesens geschenkt. Fast jeder vierte Bürger der DVRA lernt. Der laufende 
zweite Fünfjahrplan der sozialen und wirtschaftlichen Entwicklung der 
Republik für die Jahre 1985 bis 1989 sieht eine weitere Festigung der wirt­
schaftlichen Unabhängigkeit Algeriens und eine Vertiefung progressiver 
Umgestaltungen vor. Die Erfolge der Republik sind eng mit der allseitigen 
Zusammenarbeit mit der Sowjetunion und anderen Ländern der sozialisti­
schen Gemeinschaft verbunden.

Im Bild: Ein Abschnitt der Gasleitung Tin-Fue — Hassi-Messaoud, die 
unter Mithilfe der Sowjetunion gebaut wird.

Foto: TASS

Pressekonferenz im UNO Haupt- 
sitz

Davon zeugt die Bildung von 
sogenannten „Sicherheitszonen“ 
im Süden Libanons, die Aufrecht­
erhaltung einer bedeutenden mi­
litärischen Präsenz In Form von 
„Beratern“ und Vertretern ver­
schiedener Geheimdienste und 
dtp Unterstützung von Söldner­
kräften wie die „Armee Südliba­
nons“. die Israel voll und ganz 
untergeordnet ist und von diesem 

sen eingeleitet wurde, Weiter 
übermittelte der WGB Entschlie­
ßungen der Postgewerkschaft, der 
IG Druck und Papier, der IG 
Metall und anderer gegen die Be­
rufsverbotepraxis.

Der ILO-Untersuchungsaus- 
schuß prüfte Insbesondere die 
Verfolgung wegen DKP-Mitglied- 
schaft Und der Wahrnehmung des 
passiven Wahlrechts. Die kom­
munistische Partei, so heißt es in 
seinem Bericht, ist „seit 16 Jah­
ren im politischen Leben der 
Bundesrepublik tätig und hat sich 
gleichberechtigt mit anderen po­
litischen Parteien an Wählen auf 
allen Ebenen beteiligt.“ Wogen 
ihrer Kandidatur auf DKP-Llsteh 
vom Berufsverbot Betroffene hät­
ten „ihre politischen Tätigkeiten 
offen und im Rahmen einer recht­
mäßigen politischen Partei aus­
geübt und dies in Übereinstim­
mung' rrilt dem üblichen Wahl-' 
verfahren und In Ausübung Ihrer 
verfassungsmäßigen Rechte gc-

Solche Tätigkeiten können 
nicht als Gefährdung der öffent­
lichen Sicherheit betrachtet wer­
den“ stellt die ILO fest. „Der 
Ausschuß gelangt zu der Schluß­
folgerung. daß die Beamten auf­
erlegte Treuerpflicht in Anbe­
tracht Ihres weiten Anwendungs­
bereiches und so wie sie gegen­
wärtig ausgelegt wird, über das 
hinausgeht, was nach dorn Über­
einkommen zulässig ist.“

Ein besonderer Absatz befaßt 
sich mit der Gesinnungsverfol­
gung von Lehrern: „Der Aus­
schuß findet, daß die Übernahme 
einer bestimmten politischen An­
sicht durch Beteiligung an den 
Tätigkeiten einer bestimmten po­
litischen Partei und am Wahlver­
fahren Ausdruck zu geben, als 
solche die Sicherheit des Staates 
nicht mehr gefährden können als 
im Fall Irgendeines anderen 
Staatsbürgers."

Die Tatsache, daß einerseits 
die DKP eine normale zugelas­
sene Partei sei, andererseits ge­
gen Einzelpersonen wegen ihrer 
Unterstützung dieser Partei „Maß­
nahmen in Beschäftigung und 
Beruf ergriffen werden“, schaffe 
eine „zweideutige Situation“, die 
durch die Rechtsprechung nicht 
ausgeräumt werde. Im Gegenteil, 
durch Urteile wie die des Bun­
desverwaltungsgerichts, wonach 
die DKP nicht verfassungswidrig, 
aber angeblich „verfassrungs- 

ten bei den Starts der Raumfähren 
von der NASA zu rein militärischen 
Zwecken erfolgen.

Mit Beginn der Forschung;- und 
Entwicklungsarbeiten nach dem 
Programm der „Kriege der Sterne" 
stellen die Shuttle-Raumfähren eine 
der bedeutendsten Komponenten ei­
ner Militarisierung des Weltraums 
und seiner Nutzung zu militärischen 
Zwecken dar. Mit Hilfe dieser Raum­
schiffe soll die Schaffung von Welt­
raumangriffswaffen erleichtert wer­
den. Wie der Leiter der Organisa­
tion zur Verwirklichung des Pro­
gramms der „Sternenkriege", Gene­
ralleutnant James Abrahamson, in 
einem Interview der Zeitschrift 
„Aviation week and space techno- 
logy“ erklärte, hatte das USA-Ver­
teidigungsministerium ungeachtet 
dessen, daß die Raumfähren von 
der nichtmilifârischen Einrichtung 
NASA betreut werden, stets die 
Absicht gehabt, diese Schiffe zur 
Ausführung von Geheimaufträgen

kontrolliert wird, betonte Clo- 
vis Maksoud.

Der UNO-Botschäfter der Ara­
bischen Liga stellte fest, daß Tel 
Aviv im Grunde genommen im 
Süden Libanons eine Struktur 
aufrechterhalten will, die in we­
nigen Stunden zum Beginn einer 
neuen Intervention genutzt wer­
den kann. Israel zettele Im Süden 
Libanons neue Aggressionsakte 
an und sei darum bemüht. die 
Wiederherstellung der Souverä­
nität und territorialen Integrität 
Libanons und aller Vollmachten 
der Zentralregierung auf dem 
Territorium des Landes zu ver­
hindern.

feindlich“ sei, ergäben sie offen­
bar die Probleme der Bundes­
republik mit der Einhaltung des 
Abkommens gegen die berufliche 
Diskriminierung.

Die Bundesregierung hatte in 
ihrer von der ILO angeforderten 
Stellungnahme darauf hingewie­
sen, daß „nur 0,008 Prozent al­
ler Beamten“ von Berufsverbo­
ten betroffen seien. Die Bedien­
steten hätten sich mit der .‘.Idee 
des Staates“ zu identifizieren, 
wer die „freiheitlich-demokrati­
sche Grundordnung" kritisiere, 
beeinträchtige die Sicherheit des 
Staates.

Die Bundesregierung geht so­
weit, zu behaupten, „durch sein 
gesamtes Verhalten zur Erhaltung 
der freiheitlich-demokratischen 
Grundordnung einzutreten“, gel­
te „nach den einschlägigen Tarif­
verträgen auch für Arbeitnehmer 
im öffentlichen Dienst.“

Diese Haltung wird In einer 
von Bonn mitgelieferten Stellung­
nahme der Bundesvereinigung 
der Arbeitgeberverbände „In vol­
lem Umfang“ unterstützt. Dies 
schien dem ILO-Ausschuß doch so 
bemerkenswert, daß er in seinem 
Bericht, in dem die Bundesrepu­
blik der Verletzung des Abkom­
mens bezichtigt wird, als Schluß­
satz erklärt: „Es scheint daher 
angebracht, auch die Lage dieser 
Arbeitnehmer zu erfassen.“

Die progressive Öffentlichkeit 
der Bundesrepublik kämpft be­
harrlich gegen diese schädliche 
Praxis. So hat das Bundesver­
waltungsgericht sowohl den Ent­
lassungsbescheid als auch die ihn 
bestätigenden Urteile des Ver­
waltungsgerichts Karlsruhe und 
des Verwaltungsgericht s h o f s 
Mannheim Im Berufsverbotefall 
Gerlinde Fronemann aufgehoben. 
Die Richter, die wie In den Fäl­
len Hans Peter und Hans Meister 
sonst lieber Berufsverbote bestä­
tigen, mußten den Fall zurückge­
ben, well bei der fristlosen Ent­
lassung der Lehrerin 1977 wegen 
DKP-Mltgliedschaft eine Anhö­
rung des Personalrats nicht statt­
gefunden hat.

Dank der breiten Solidarität, 
die Gerlinde Fronemann durch 
Ihre Kollegen und in der Öffent­
lichkeit bewiesen wurde, war die 
Entlassung fast acht Jahre ver­
hindert worden. Am Tag der Ur­
teilsverkündung war die Pädago­
gin In Ihrer Schule mit Blumen 
empfangen worden.

zu nutzen. Devon, wes für einen 
Charakter diese Aufgaben haben, 
zeugt ein Interview, das die Lei­
tung dieser Einrichtung dem Wa­
shingtoner Korrespondenten der 
Londoner Zeitung „Times" über die 
Ziele des Reagan-Programms der 
„Kriege der Sterne" gegeben hat.

Die politischen Strategen dieser 
Einrichtung sind laut den Ausfüh­
rungen des Korrespondenten über­
zeugt, daß die Forschungen im 
Rahmen des Programms für „Krie­
ge der Sterne" innerhalb von 5—6 
Jahren zur Aufnahme der Produk­
tion von welfraumgestützten Waffen 
führen werden. Bereits heute näh­
men an diesem Vorhaben Hunderte 
amerikanischer Gesellschaften und 
Forschungsinstitute teil.

Die Benutzung der Osterinsel für 
militärische Vorbereitungen im Rah­
men des Programms für eine Mili­
tarisierung des Weltraums beunru­
higt die Wissenschaftler und die 
Öffentlichkeit der Welt als Ganzes. 
Der einmalige historische und ar­
chäologische Wert der Insel für die 
gesamte Zivilisation ist so offenkun­
dig, daß der Anschlag Washingtons 
auf diese Insel nicht anders als 
Anschlag auf ein Gemeingut der 
ganzen Menschheit betrachtet wer­
den kann,

Leonid PONOMARJOW, 
TASS-Kommentator

JnterschiedlicliB 
Ha tüngen

Politische Gespräche zwischen 
USA-Präsident Ronald Reagan 
und dem indischen Premiermini­
ster Rajiv Gandhi haben Im Rah­
men des offiziellen Besuches des 
Indischen Premierministers Im 
Weißen Haus stattgefunden.

Sowohl diese Gespräche als 
auoh das nachfolgende Treffen 
mit USA-Außenminister George 
Shultz haben die bestehenden 
substantiellen Unterschiede in 
der Haltung Indiens und der Ver­
einigten Staaten zu den besonders 
aktuellen internationalen Fragen 
bestätigt.

Der Indische Premierminister 
war bemüht, den Chef des Wei­
ßen Hauses auf die Deklaration 
der Staats- und Regierungschefs 
von sechs Ländern — Argentini­
en, Griechenland. Indien. Mexi­
ko. Tansania und Schweden auf­
merksam zu machen, die den 
Appell enthält, den Frieden zu 
sichern und das nukleare Wett­
rüsten einzustelTen. Als Antwort 
lobprles jedoch, wie ein hochran­
giger Vertreter des USA-Außen­
ministeriums zu verstehen gab, 
Präsident Reagan den gefährli­
chen Pentagon-Plan der Welt- 
raummdtitarisieriing und richtete 
an Rajiv Gandhi den Appell, für 
die sogenannte ..strategische Ver­
teidigungsinitiative“, „Verständ­
nis zu finden“.

Bekanntlich hat sich die indi­
sche Regierung gegen diese mili­
taristischen Pläne ausgesprochen, 
in der Auffassung, daß ihre Rea^ 
llsierung das Wettrüsten inten­
siviert und das Abrüstungspro­
blem noch mehr kompliziert.

Binäre Giftstoffe 
nach Europa

„Gewiß, kein USA-Kongreß­
mitglied möchte, daß Behälter 
mit chemischen Waffen an seinem 
Heim vorbeigefahren werden.“ Das 
erklärte der Vertreter des Penta­
gon Thomas Walch auf Anfra­
gen von Kongreßabgeordneten, 
die mit den chemischen Waffen 
zuspmmenhlngen. Sicherlich hat 
diese Aussage Verständnis gefun­
den. Tatsächlich: Welch einem 
normalen Menschen wird die Lust 
kommen, In die unmittelbare 
Nähe der Behälter zu kommen, die 
Giftstoffe transportieren, deren 
Entweichen in die Luft mit gro­
ßem Unheil droht.

Jedoch zeugte diese Aussage 
nicht von der Sorge um die Ge­
sundheit der Kongreßabgeordne­
ten und deren Familien. Das 
USA-Ministerium hat eine Kam­
pagne eingeleitet, deren Zweck 
es ist, die Gesetzgeber von der 
Notwendigkeit zu überzeugen, so 
bald wie möglich mit der Her­
stellung binärer chemischer Waf­
fen zu beginnen.

Bekanntlich bestehen die bi­
nären Kampfstoffe aus zwei Tel­
len. von denen Jeder einzeln kei­
ne Gefahr darstellt. Erst bei Re­
aktion werden sie wirksam und 
töten den Menschen in Bruchtei­
len der Sekunde.

Gerade das wollte Thomas 
Walch den Kongreßabgeordneten 
klarmachen. In den USA sind 
diese Giftstoffe für die amerika­
nische Bevölkerung unschädlich. 
Beide Telle läßt man weit von 
Amerika, beispielsweise In Euro­
pa verbinden wo sie gelagert 
werden, zumal die alte Welt ent­
sprechend den Plänen amerika­
nischer Strategen die Rolle des 
Kriegsschauplatzes in einem 
künftigen chemischen Krieg spie­
len soll.
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Das Kollektiv des Usf-Kamenogor- 
sker Blei- und Zinkkombinats 
„W. I. Lenin” übt seit langem Pa­
tenschaft über Mittelschulen der Stadt 
aus. Die Arbeiter, machen die Kin­
der mit Berufen vertraut. Nach Ab­
schluß des Lehrjahres versammelten 
sich unlängst in der Roten Ecke 
des zentralen Reparafursfülzpunkts 
Paten und Schüler des Klasse 8b.

Der Dreher W. Alexejew, ein 
Veteran des Reparaturstützpunk­
tes händigte dem Schüler Sergej 
Popow eine Belobigungsurkunde 
aus. Foto: Wladislaw Pawlunin

Ehre und Hochachtung
Alcxander Frlbus 

Siebenklassenschule 
Zeichnung absolviert.

hatte die 
mit Aus- 

_...o ________ Zweiein­
halb Jahre später war er Trakto­
rist im Helmatkolchos. Abends 
besuchte er den Osoaviachlm 
Klub, wo er Im Schießen mit 
dem Kleinkalibergewehr trainier­
te. Am 2. Mal 1941 wurde der 
Woroschllowschütze A. Frlbus In 
d 1 e Rote Armee einberufen. 
Fünfzig Tage später mähte er als 
MG-Schütze des 556. Regiments 
der 169. Schützendivision mit 
seinem „Maxim“ Feinde nieder.

Das Regiment geriet in eine 
Einkesselung. Ihm drohte die 
Zerschlagung. Vom Bataillon, in 
dem Frlbus kämpfte, waren nur 
noch wenige am Leben geblieben. 
Belm Morgengrauen, als das Re­
giment die erbitterten Angriffe 
des Feindes abwehrte, sah Frlbus, 
der mit seinem MG an der lin­
ken Flanke kämpfte, plötzlich, 
daß der Kompaniechef Popow 
schwer verwundet war. Alexander 
übergab das MG dem zweiten 
Schützen, legte den verwundeten

Kommandeur auf seine Zeltbahn 
und schleppte Ihn hinter Sträu­
cher In Deckung. Nach wenigen 
Minuten war er wieder beim 
MG: doch der zweite Schütze war 
Jetzt auch verwundet. ..

Es war Im Herbst 1942 bei der 
Siedlung Demldowka. Einer drei 
Mann starken Gruppe, der auch 
Frlbus angehörte, war der Be­
fehl erteilt worden, eine „Zunge“ 
zu holen.

Im Dunkel der Nacht waren 
die drei sowjetischen Kundschaf­
ter an die faschistischen Schüt­
zengräben herangekrochen. Da 
hörten sie In einem davon ein 
halblautes Gespräch, dann blitzte 
hinter der Aufschüttung ein 
Lichtstrahl auf. Wahrscheinlich 
zündete Jemand eine Zigarette 
an. Eine Minute später stiegen 
zwei faschistische Soldaten aus 
dem Schützengraben und liefen 
gebückt mit einer Blecbkanne zu 
einer ..neutralen“ Quelle. Die 
sowjetischen Kundschafter hätten 
beide ergreifen können. Das war

Jedoch sehr riskant. Im Schützen­
graben konnten noch viele Ihrer 
Kameraden sitzen. Wenn die es 
bemerkten, würden sie Feuer er­
öffnen. Dazu hatte einer der bei­
den feindlichen Soldaten eine 
MP1. So mußten eben die Sowje­
tischen Kundschafter einen toll­
kühnen Versuch unternehmen. 
Als die Faschisten beim Wasser­
holen eine Blechkanne vollgc- 
schöpft hatten und sich auf den 
Rückweg machten, tauchte Frl­
bus vor Ihnen aus dem hohen 
Wermut auf und sagte leise: 
„Seid Ihr aber unvorsichtig! Hier 
können ganz nahe Russen sein.“

Die waren zuerst ganz ver­
blüfft. Dann hatte der eine wahr­
scheinlich Zweifel bekommen 
und fragte: ..Aus welcher Einheit 
bist du?“ Er war mit dem Satz 
nicht zu Ende gekommen, als Frl­
bus Ihn mit einem kräftigen 
Schlag umwarf. Alexanders Ka­
meraden knebelten Inzwischen 
den anderen.

Nach einer schweren Verwun­
dung wurde Frlbus In ein Laza­
rett eingeliefert. Seit 
arbeitete er in einem _____
gungsbetrlcb, der aus Leningrad 
evakuiert worden war.

Ich wollte wissen, wie er nach 
Moldawien gekommen sei. In 
makellosem Moldauisch antworte­
te Alexander: „Im Juni 1946 hat­
te Ich In einer Zeitung von der 
Kollektivierung In Moldawien 
gelesen. Ich war damals 25 Jahre 
alt und beschloß, hinzufahren. 
Mein Frontkamerad aus Kischl- 
njow, der Im Kampfe gefallen war, 
hatte mir viel über Moldawien 
erzählt. Ich suchte seine alte Mut­
ter auf und kam in das Dorf 
Mltschurlno Hier begann Ich 
als Traktorist. Ich wollte zuerst 
nur drei Jahre bleiben, blieb Je­
doch für Immer."

Auch heute noch Ist er Mecha­
nisator, genießt die Ehre und
Achtung der Dorfgenossen und
Ist Aktivist der kommunistischen 
Arbeit. Sein 
der Ehrentafel 
Kolchos.

Moldauische

Mal 1943 
Verteldl-

Bildnis hängt an 
des Mltschurln-

Ilije MASORE
SSR

Man wartet auf sie
In den Maltagen fand Im Ta­

gebau „Sewerny“ von Eklbastus 
die traditionelle Verabschiedung 
der Jungen Bergarbeiter zum Ar: 
meedlenst statt. Wie auch 
her versammelten sich 
zungssaal zahlreiche 
verschiedenen Alters, 
die erst vor kurzem die Soldaten­
blusen abgelegt wie auch diejeni­
gen. die dir schwierigen Wege 
des Großen Vaterländischen 
Krieges mitgemacht hatten... 
Trotzdem waren die jungen Kum­
pel die H°lden der Veranstaltung 
Ihnen widmeten die Kriegsvetera­
nen Nlkolpl Patrln. Wassili Ska- 
kunow, Gennadi Nadejew Ihre 
Geleitworte Ihnen waren auch 
die besten Nummern des Laien­
kunstkonzerts gewidmet. D’e 
Mütter der Einberufenen und die 
Arbeiterinnen des Tagebaus for­
derten die Burschen auf. ihren 
Soldatendienst vorbildlich zu ver­
sehen. Die Einberufenen wurden 
angesichts der allgemeinen Auf­
merksamkeit etwas verlegen. 
Bald waren die letzten Souvenirs 
Überreicht, die Musik verstumm­
te. die letzten Worte auf den Weg 
waren ebenfalls ausgesprochen. .

Zwei Jahre Dienst stehen den 
Einberufenen bevor. Bald wer­
den die ersten Briefe von ihnen 
im Tagebau eintreffen. Hier war­
tet man auf diese Snldatenbrlefe. 
Man wird sie dem Oberingenieur 
für Kader Jekaterina Kabenko 
zur Aufbewahrung Im Aktenbeft 
mit der Aufschrift „Briefe von 
Militärangehörigen’* übergeben

Diese Briefe kann man nicht 
gleichgültig, ohne Aufregung le­
sen. Wir wollen hier Zellen dar­
aus bringen. .

„Mit Soldatengruß — A. Ko­
strow. Ich diene Jetzt In 
funktechnischen T 
kurzem habe Ich den

frü- 
im Slt- 

Menschen 
solche,

den
Truppen. Vor 

Fahneneid

abgelegt. Nach dem Abschluß der 
Ausbildung wird man uns In die 
Einheiten schicken, und wir wer­
den uns der Bewachung unserer 
Nordwestgrenz.e widmen. Ich 
kann Euch mitteilen, daß Ich In 
das Regiment kam. das im Film 
.Die Morgenröte sind hier still’ 
gezeigt wird. Im Museum 
Kampfruhmes sahen wir die Fo­
tos jener Mädchen. die bei der 
Verteidigung der Heimat In den 
Jahren des Großen Vaterländi­
schen Krieges gefallen sind. 
Ich bin sehr stolz darauf, die Sa­
che fortzuführen, für die Junge 
Mädchen, wie wir sie im Film 
sahen, Ihr Leben hingegeben hat­
ten.“

Amanshol Bautlnow, 
ger Baggerführergehllfe Im zwei­
ten Abraumabschnitt.
„Mein Dienst verläuft
zeichnet. Ich bin hier Kompres­
sorsteuerer. Wir sind oft in der 
Stadt, wo wir uns an Verschöne­
rungsarbeiten beteiligen. Ich er­
innere mich Immer an unseren 
Tagebau. Wie steht es heute dort? 
Hier ist es nicht langwellig. In 
unserer Garnison dienen viele 
Landsleute. Wir treffen uns oft 
und denken an die Zelt, als wir 
im Tagebau arbeiteten.“

Der ehemalige Baggerführer­
gehllfe Sergej Skworzow schreibt: 
„Hier meine neuen Eindrücke: 
Ich diene In den Eisenbahntrup­
pen des Fernöstlichen Rotbanner­
militärbezirks.

Am stärksten fühle Ich mich 
hier durch die Natur angespro­
chen. Ringsum erstrecken sich die 
Taiga und Bergkuppen. Nicht 
weit von uns fließt der Fluß Ur­
gal. Über Ihn wißt Ihr sicher 
viel aus dem Fernsehen und dem 
Rundfunk sowie aus der Presse. 
Das Ist ebenfalls die BAM.

des

ehemall-
schreibt: 

ausge-

Meln Dienst verläuft Interes­
sant. Allmählich gewöhne Ich 
mich an das Soldatenleben. Aber 
Ich kann mich schlecht an den 
Gedanken gewöhnen, daß ich mor­
gen nicht zur Arbeit In den Ta­
gebau brauche. Manchmal wird 
es mir traurig zumute, daß Ich 
meinen Bagger erst In zwei Jah­
ren wieder steuern werde. Doch 
In den freien Minuten erinnere 
Ich mich mit Freude an den Tag, 
als Ich das erste Mal zum Prak­
tikum In den Tagebau kam. Nach 
kurzer Zeit arbeitete Ich bereits 
selbständig, die längste Zelt na­
türlich im Tagebau „Zentralny“. 
Deshalb richte Ich dem Ab- 
schnlttslelter N. M. Kabanez, sei­
nem Stellvertreter W. W. Fasto- 
wez, dem Baggerführerbrigadier 
Kowschow und allen anderen mei­
nen herzlichen Soldatengruß aus.“

Und noch einige Zeilen aus 
einem anderen Brief — von Ser­
gej Sku’orzow. „Guten Tag, al­
le! Vorige Woche bekam ich auf 
einmal neunzehn Briefe. Vielen 
Dank für die Postkarte mit der 
Gratulation zum Tag des Bergar­
beiters. Eure Karte war die ein­
zige. Alle anderen haben verges­
sen, daß der Tag des Bergarbei­
ters auch mein Ehrentag Ist. 
Hier an der BAM erzähle Ich 
den Kameraden gern über unse­
ren Tagebau, über die Bagger, 
mit denen wir arbeiten, über die 
Menschen meiner Stadt. Vor kur­
zem wurde Im Fernsehen unser 
Gebiet Pawlodar gezeigt. Für 
mich war das eine Begegnung 
mit Zuhause. Euer Sergej.“

Man liest diese Briefe und 
sieht: Die Jungen sind erwach­
sene, reife Menschen geworden. 
Mit Stolz berichten sie über ihre 
politische und Gefechtsausbil­
dung, über ihren angespannten

Würdige
Armeealltag. Und Jeder erinnert 
sich an sein heimatliches Kollek­
tiv. an seine Vaterstadt. Und 
wohl nicht zufällig erinnert sich 
jeder Soldat in seinen Briefen an 
seine ersten Schritte ~ 
Nicht selten sind 
ten: „Schickt mir 
möglich, ein Foto 
gers". Der Soldat 
beschkin schließt 
mit der Zeichnung eines 
gerelmers und der Frage: 
dort der Bagger Nr. 542 .
Arm schon wieder schwenkt? Als 
Ich In die Armee ging, wollte 
man ihn reparieren.“ Oder neh­
men wir folgende Zeilen aus ei­
nem Brief von Eduard Tolstow, 
Sergeant und Grüppenkomman- 
deur in einem Zug der Flak-Ar 
tlllerle: „Über die Angelegen­
heiten Im Tagebau erfuhr ich

im Beruf, 
darin die Bit­
bitte, 
unseres 
Viktor 
seinen

wenn 
Bag 
Dol-

Brief 
Bag-
„Ob 

seinen.

heiten Im Tagebau
aus einem Zeitungsartikel. Meine 
Mutter hat ihn mir Im Brief ge­
schickt. Darin sind die Erfolge 
unserer Brigade von W. A. Arbi- 
jew hervorgehoben. Mit welchen 
Kennziffern hat unser Abschnitt 
seinen Plan absolviert? Wie ar­
beitet er Jetzt? Mich Interessiert 
alles.“ Juri Tschorny 
..Erst hier. In der Armee, 
Ich gut begriffen, was für 
mein heimatliches Kollektiv 
deutet.“

Viele Briefe, Postkarten __
Fotos bekommt das Kollektiv des 
Tagebaus „Sewerny“ zum An­
denken. Mit jedem Tag werden 
es Immer mehr In diesem 
ziemlich dicken Heft, 
sten stammen aus dem 
1982.

In verschiedenen Tellen 
res großen Landes dienen

bekennt: 
habe 
mich 

be­

und

schon
Die er- 

Jahre
unse-

_ — „____ ______ die
Kumpel aus der Kohlenstadt Eki- 
bastus. Sie dienen ehrlich und 
gewissenhaft. So weit sie von zu 
Hause auch entfernt sein mögen, 
denkt man an sie und wartet auf 
sie im Helmatbetrieb

Willi GELBLING
Gebiet Pawlodar

Nachfolger

In jenen harten 
Jahren

Im August 1941 wurden aus 
der vom Feinde belagerten Stadt 
Odessa 352 kranke Kinder im Al­
ter von drei bis dreizehn Jahre 
mit einem Dampfer in e<n Erho­
lungsheim nach Gagrv gebracht 
Sie hatten sich zur Behandlung In 
einem Sanatorium von Odessa 
auf gehalten, wo sie den Ausbruch 
des Krieges erlebten.

Der Feind strebte nach dem 
Kaukasus. Die Schwarzmeerkü­
ste von Suchuml bis Noworossijsk 
war ein Frontstrelfen. Es war not­
wendig. die Kinder weiter ins 
Hinterland zu evakuieren.

Der Zug mit den Kindern kam 
wohlbehalten In der Hauptstadt 
Kasachstans Alma-Ata an. wo er 
vom damaligen Volkskommissar 
für Gesundheitswesen der Repu­
blik T'chesnokow empfangen 
wurde. Die Fragen der Unterbrin­
gung. der Versorgung mit Medi­
kamenten und der Verköstigung 
wurden oneratlv geregelt. Das 
Endziel Ihrer Reise war jedoch 
das Dorf Schemonalcha Im Ge­
biet OstVasachstan.

Das Ravonnartelkomltee und 
das Ravonvoilzugskomltee emp­
fingen die Kinder herzlich, wie 
es beim kasachischen Volk Tra­
dition Ist. Für die Tx'lter des Rav- 
ons kamen damit nicht wenig 
heue Sorgen hinzu. Alle Fragen 
wurden aber sehr schnell gelöst 
denn es handelte sich Ja um Kin­
der.

Seitdem sind Ober vierzig Jah­
re vergangen Jedoch bis heute 
noch kann Ich die Kinder nicht 
vergessen, In deren Augen die 
Schrecken des Krieges und der 
feste Glaube an die Kraft ihrer 
Väter und Mutter geschrieben 
standen, die an der Front und Im 
feindlichen Hinterland kämpfen, 
der Glaube an die Kraft des Vol 
kes. Ich werde alles hingeben, 
damit es nie wieder Krieg gibt.

Alexander KORJAGIN.
Arbeitsveteran

Ein Leben voller Ereignisse
Pioniere, Schüler und Junge 

Arbeiter bitten Ihn oft: ..Iwan 
Georgijewitsch, erzählen Sie, bit­
te, vom Krieg, von Ihren Kampf­
gefährten.“ Und Immer kommt er 
der Bitte nach. Denn er hat so 
manches zu berichten.

Mit siebzehn Jahren legte er 
den Soldatenmantel an, erlebte 
schwere Kämpfe, den Rückzug 
unserer Truppen und den Schmerz 
der ersten Verluste mit. Der 
Krieg machte keine Zugeständnis­
se an die Jugend, und es gab 
keine Zelt für Rückschau. Die 
Kriegskunst mußte In der Praxis, 
In erbitterten Kämpfen erlernt 
werden. Man lernte sie rasch.

Iwan Larin war schon nach kur­
zer Zelt ein erfahrener Kund­
schafter.

Gemeinsam mit seinen Regi­
mentskameraden half er Charkow, 
Poltawa, Lwow und Lutzk befrei­
en, dann beteiligten 
der Befreiung der 
sehen Länder.

Es wurden bereits
Gefechte ausgetragen, die Nieder­
lage Hltlerdeutschlands war nicht 
mehr fern. Im Vorgelände einer 
Stadt hatten die Faschisten eine 
mächtige Verteidigung geschaf­
fen: mehrere Reihen bis drei Me­
ter tiefer Panzergräben, hinter 
diesen — Schützengräben und

sie sich an 
osteuropäl-
die letzten

befestigte Feuernester. Vor die­
ser Verteidigungslinie erstreckte 
sich ein sümpflges Gelände. Eine 
Gruppe sollte In der Nacht In 
das faschistische Hinterland vor­
dringen und dort durch 
plötzlichen Sturmangriff 
verursachen. Bel dieser
hatte Larins Kundschaftergruppe 
mit Erfolg gehandelt.

Am Ende des Krieges besaß 
der kühne Sergeant zwei Orden 
„Roter Stern“, zwei „Tapfer­
keitsmedaillen" und viele andere 
Auszeichnungen.

Ernst SCHMIDT
Gebiet Karaganda

elnen 
Panik- 

Aktion

„Rußland Ist groß, aber zu­
rückweichen können wir nicht, 
denn hinter uns Hegt Moskau!“ 
Diese weltbekannten Worte des 
Politleiters Wassili Klotschkow, 
die er während der heldenhaften 
Verteidigung der Hauptstadt un­
serer Heimat sagte, sind in Bron 
ze am Granitmonument geprägt, 
das zum Ruhmesmemorial des 
Alma-Ataer Stadtparks der 28 
Panfllow-Helden gehört. Auf 
diese Worte fällt sofort unser 
Blick auch beim Eintritt in das 
Zimmer des Kampfruhmes des 
Gardetruppenteils N., das auf 
dem allen Wettern ausgesetzten 
Hochgebirgsplateau stationiert 
ist.

Diese Adressen wurden nicht 
von ungefähr nebeneinander an­
geführt. In Alma-Ata wurde die 
316. Schützendivision aufge­
stellt, die später In die 8. Re- 
shizker Gardedivision „Held der 
Sowjetunion Generalleut n a n t 
I. W. Panfilow", Trägerin des 
Lenin-, des Rotbanner- und des . 
Suworow-Ordens, uinbena n n t 
wurde. Ihr gehört auch die 
Kompanie, In deren Namenliste 
der Held der Sowjetunion Pollt- 
lelter W. Klotschkow für ewig 
eingetragen Ist. Und wer nur 
einmal am Ruhmesmemorial in 
Alma-Ata geweilt hat, wird un­
bedingt auch die entlegene Gar­
nison besuchen wollen, 
Klotschkow-Sol d a t e n 
Nachfolger und Fortsetzer 
Kampfruhmes der ~ 
Gardisten — ihren 
aber ehrenvollen Dienst leisten.

Die Kompanie wird vom Ober­
leutnant Igor Saporoshan be­
fehligt. Ein hochgewachsener und 
schlanker Mann. Wortkarg. Aus 
seinen blauen Augen leuchtet 
Jugendkraft. An seiner Brust 
glänzt der Goldene Stern eines 
Helden der Sowjetunion; den ho­
hen Titel bekam er für Tapfer 
keit und Heldenmut bei der Er­
füllung seiner Internationalen 
Pflicht verliehen.

Beim Militär Ist Igor Sapo­
roshan schon lange. Als Junge 
kam er In die Suworow-Schule. 
Dann absolvierte er mit Aus­
zeichnung die Offiziershochschule 
für Kommandeure der mot. 
Schützentruppen. Als Offizier 
dient er von den ersten Schrit­
ten seiner Kommandeurlaufbahn 
nach bestem Wissen und Gewis­
sen, wie es die Pflicht eines 
Soldaten unseres sowjetischen 
Vaterlandes erfordert. Er. ein 
Erbe des Kampfruhmes, hat so 
manche Vorbilder vor Augen. 
Das sind General Panfilow. Po­
litleiter Klotschkow und alle 28 
Helden, die um den Preis Ihres 
Lebens den faschistischen Pan­
zern bei Dubossekowo Einhalt ge­
boten. Er richtet sich auch nach

wo die 
die 
des 

Panfilow- 
schweren,

den Nächsten seiner Familie — 
den Frontkämpfern Sergej Dy­
mow, Igors Großvater mütter­
licherseits, Onkel Pjotr Dymow 
und Großvater Ilja Saporoshan. 
In erbitterten Schlachten haben 
sie die Ehre und Unabhängigkeit 
unseres Vaterlandes behauptet.

Den Tag seiner Ankunft in 
der Kompanie wird er nie ver­
gessen. Der Kommandeur der 
Panfllow-Dlvislon, Held der So­
wjetunion, Gardeoberst Juri Kus­
nezow schloß sein Gespräch mit 
dem Oberleutnant Saporoshan Im 
Beiseln de^. Angehörigen der 
Kompanie:..

„Kommandeur der Klotsch­
kow-Kompanle zu sein Ist eine 
große Ehre, Bis Jetzt war sie die 
führende Einheit im Truppenver­
band. Es erübrigt sich eigent­
lich, Ihnen darüber zu erzählen. 
Sie wissen selbst gut, welch eine 
hohe Wirkung ein gutes persön­
liches Vorbild hat...“

Saporoshan, Chef der berühm­
ten Kompanie, kennt gut den 
Kampfweg und die Geschichte 
des Truppenteils und seiner An­
gehörigen. Und die Jüngste Ver­
gangenheit? Darüber berichteten 
die Veteranen der Kompanie, 
die ihr bereits mehrere Jahre 
lang' angehören. Sie erzählten ei­
ne Episode, aus der starker 
Kampfgeist und Verbundenheit 
mit dem Volke sprachen.

Die Kompanie bereitete sich für 
das Schulschießen vor. Plötzlich 
sah der Gardesoldat A. Bary­
schew ein Rauchsäule hinter dem 
Hügel aufsteigen. Der Wind 
brachte den Geruch brennenden 
Getreides mit.

„Aufsitzen!" ertönte das Kom­
mando des Kompaniechefs.

In wenigen Minuten waren die 
Soldaten mit ihren Maschinen 
am Brandort.

Ein großes Getreidefeld, das 
sich die Straße entlang zog, hat­
te am Rande Feuer gefangen. 
Dem Feuer mußte Einhalt gebo­
ten werden, sonst ginge das gan­
ze Feld In Feuer auf und schlü­
ge gar auf die Nachbarfelder über. 
Und das Korn, das den Acker­
bauern viel Müh und Fleiß ko­
stet. würde zugrunde gehen.

Nun stürmten die Soldaten ge­
gen das Feuer los. Eine Gruppe 
hob mit Spaten Graben aus, um 
das Feuer zu isolieren. Die an­
deren suchten das Feuer mit Jh- 
ren Feldblusen zu löschen, 
sonders entschlossen 
gingen die 
Lopatschek 
der Sergeant W. Nosslkow. der 
Leutnant Zybenko und andere 
vor.

Die Hitze war auch ohne das 
Feuer fast unerträglich. Sie'raub­
te den Menschen den Atem. Aber 
niemand wich zurück, und das

Getreide wurde g e r e t tet.
Zu den Erfolgen der Kompa­

nie trägt vielfach die politische 
Partei- und heroisch-patrfOtischc 
Arbeit bei, die der Kompanie­
chef und die Kommunisten der 
Einheit leisten. Gern gesehene 
Gäste waren hier In den letzten 
Monaten die Töchter des Politlei­
ters W. G. Klotschkow und des 
Generals I. W. Panfilow (beide 
haben die Kasachische Staatliche 
Klrow-Universltät absolviert) so­
wie Pioniere aus dem Kinderla­
ger „Aurora“. Schüler der 33 
Mittelschule von Frunse.

Die Soldaten der Klotschkow-1 
Kompanie schreiben sich mit den 
Werktätigen eines Sowchos Im 
Gebiet Kustanal. der nach dem 
legendären Politleiter benannt 
Ist. Zwei Kollektive — Soldaten 
und Ackerbauern — tauschen 
Neuigkeiten. Bilder und ver­
schiedene Exponate aus. Sie mel­
den einander regelmäßig, wie sie 
die Traditionen der ehemaligen 
Frontsoldaten pflegen und meh­
ren, die auf dem Schlachtfeld Ihr 
Leben für den Frieden und das 
Glück der sowjetischen Men­
schen geopfert haben.

Einen Schuß von mobilisieren­
der Energie verleihen den Solda­
ten Treffen mit ihren Eltern und 
Kriegsveteranen Eines Tages 
besuchte Ludmilla Semjonowna, 
die. Mutter des Soldaten Iwanni­
kow. die Ecke, gewidmet dem 
Helden der -Sowjetunion’xihd Po­
litleiter der legendenumwobenen 
316. Panfilow-Schützendivlsion 
W. G. Klotschkow, und das Zim­
mer des Kampfruhmes des Trup- 
oentells Sie kam aus dem Rayon 
Wolokolamsk bei Moskau, wo das 
Denkmal für die 28 Panfllow- 
Helden steht. Zum jüngsten Jah­
restag der unsterblichen Großtat 
bei Dubossekowo war Iwan Der 
gunow, Gardeobersergeant a. D., 

der 
tap- 

über 
und

Be- 
und aktiv 

Gardesoldaten O. 
und N Kukbajew,

Gast bei den Soldaten 
Klotschkow-Kompanle. Der 
fere MG-Schütze erzählte 
seine Regimentskameraden 
über die erbitterten Kämpfe um 
Moskau. Ins Gästebuch machte 
er folgende Eintragung: „Ich 
bin stolz darauf, daß unser 
Kampfruhm nicht vergessen ist.“

Im Tagesablauf der Kompanie 
gibt es besonder*? Minuten. Das 
ist die Zelt des Abendappels. 
Schulter an Schulter stehen die 
Gardesoldaten. Festlich beginnt 
der Appell.

,. Politleiter Wassili Klo­
tschkow!“

„Held der Sowjetunion. Polit 
leiter Klotschkow starb im 
Kampf für die Freiheit und Un­
abhängigkeit unseres Vaterlan­
des den Heldentod“, meldet der 
rechte Flügelmann. Gardeserge­
ant Kairat Terllkbajew.

In diesen Minuten erkennt Je­
der mit Innerer Bewegung seine 
Beziehung zu den Heldentaten 
der Soldaten des Großen Vater 
ländischen Krieges, deren Schick­
sal mit dem der Panfllow-Solda- 
ten der 80er Jahre engstens ver­
flochten Ist.

Wladimir MARTYNJUK 
Mittelasiatischer Rotbanner 
Militärbezirk

Dle Nebelfahrzeuge hatten 
kaum den vorgegebenen Ab­
schnitt erreicht, als der Kompa­
niechef Hauptmann Burkow das 
Kommando „Regime!" erteilte. 
Geschickt handelten der Schalt­
mechaniker Untersergeant Viktor 
Gaßmann, der Fahrer des chemi­
schen Dienstes Soldat Rlswan Ab­
dulajew. Ihre Bewegungen wa­
ren gut abgestimmt und fast 
automatisch. Der Kompaniechef 
ließ die Stoppuhr laufen. Zu­
gleich prüfte er die Qualität der 
Arbeit. Alle Besatzungen der 
Fahrzeuge hatten die Normativ­
zelt nicht überschritten und die 
Aufgabe In bester Qualität er­
füllt. Unter denen, die ausgezeich­
nete Noten bekamen, war auch 
die von Viktor Gaßmann geleite­
te Bedienungsmannschaft.

„Gaßmann Ist ein fleißiger 
und disziplinierter Soldat", sagt 
Hauptmann Burkow. „Er dient 
noch kein volles Jahr, gilt aber 
schon mit vollem Grund als be­
ster Spezialist der Einheit...“

Auch bei dieser Übung zeigte 
er hohe Meisterschaft und gute 
Fertigkeiten, Indem er kompli­
zierte Aufgaben in guter Qualität 
und schnell löste. Die Übung war 
sehr verantwortungsvoll — sie 
ging der Teilnahme der Kompa-

Nach dem
nie an taktischen Übungen vor­
aus.

In den Sammelraum waren die 
Angehörigen der Nebelfahrzeug­
kompanie auf das Sammelsignal 
hin eingetroffen. Kaum waren sie 
nach dem angespannten Marsch 
zum Verschnaufen gekommen, als 
schon die Aufgabe kam. Gemäß 
den Angaben der Aufklärer be­
reitete sich der „Gegner“ zum An­
griff auf die Startrampen der Ra­
ketendivision vor. Gerade diese 
sollten die Untergebenen des 
Hauptmanns Burkow durch einen 
Nebelvorhang tarnen. Dazu hat­
ten sie nur sehr wenig Zeit.

Die Arbeit entbrannte sofort 
nach der Ankunft Im Raum der 
Stationierung der Raketentrup­
pen. Mit dem meteorologischen 
Gerätesatz bestimmten Unterser­
geant Viktor Gaßmann und Sol­
dat Rlswan Abdulajew rasch die 
Richtung und die Geschwindig­
keit des Windes In der erdnahen 
Luftschicht, die Temperatur der 
Erde und der Luft. Die Bedie­
nung dieses Gerätesatzes gehört 
zum Bereich eines anderen Mlll-

Unsere Anschrift: 
KasaxcKasi CCP, 473027 r. UeJiMHorpaa, 
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Kommando «Nebelschutz»!
tärberufs. Für Gaßmann und Ab­
dulajew war das ein Nebenberuf, 
aber sie wurden damit vortreff­
lich fertig. Auf Grund der von 
ihnen ermittelten Daten faßte 
Hauptmann Burkow den Ent­
schluß.

Einem Uneingeweihten scheint 
auf den ersten Blick, es gäbe 
nichts Einfacheres: Man setzt die 
Maschine von der Windseite des 
zu tarnenden Objekts in Betrieb 
und es „nebelt" In Wirklichkeit 
aber ist alles viel komplizierter.

Diesmal hatte man den Ort der 
Stationierung der Nebelfahrzeu- 
ge am Rande eines Waldes ge­
wählt, wo sie Im Halbkreis aufge­
stellt werden sollten. Unter der 
Leitung des Kompaniechefs und 
der Zugskommandeure — der 
Oberleutnante Andrej Selesnew 
und Wladimir Mlchalcn — brach­
ten die Soldaten die Technik zum 
genannten Ort und begannen Ih­
re Arbeit, die bei strenger Stopp­
uhrkontrolle verlief. Kaum hatten 
die Soldaten die Fahrzeuge mit 
Tarnungsnetzen umspannt. als 
den Schaltmechanikern der Funk-

befehl „Regime!" erteilt wurde.
Viktor Gaßmann und Rlswan 

Abdulajew waren wieder mit un­
ter den ersten bei der Erfüllung 
des Normativs, sowohl nach Zelt 
als auch nach Qualität. Auch Ser­
geant Sallssow. Untersergeant Sa- 
klr Bachromow, die Soldaten Ser­
gej Slrotjuk, Alexander Serdjuk 
und die anderen Spezialisten blie­
ben nicht hinter Ihnen zurück.

Hauptmann Burkow bekam die 
Mitteilung, daß bis zur Ankunft 
der Flugzeuge des „Gegners“ nur 
noch einige Minuten blieben. Da 
wurde das Kommando „Nebel!“ 
gefunkt.

Die Anlagen stießen die ersten 
Portionen dichten Nebels aus. 
Der Wind trug die wachsende 
Wolke langsam In Richtung der 
Raketendivision.

Es war zweifellos ein beein­
druckendes Bild. Der Nebel hüll­
te den Stationierungsort der Ra­
keteneinheit zuverlässig ein. Die 
gewaltige Wolke bedeckte übri­
gens ein weit größeres Territo­
rium als nur die Stellungen der 
Raketen. Da sollte mal einer In

der Luft herausfinden, wo die 
Startrampen waren.

Die Flugzeuge flogen einmal, 
das zweite, und dann das dritte 
Mal über den Raum... Aber die 
Versuche des „Gegners", das Ob­
jekt zu orten, waren vergebens.

In der Kompanie nutzt man 
Jede Ausfahrt aufs Gelände da­
zu. um den Angehörigen der Ein­
heit das beizubringen. was Im 
richtigen Kampf notwendig ist 
Daher hörte man auch während 
der Vernebelungsübung verschie­
dene Eingaben. Die eine davon 
meldete einen feindlichen chemi­
schen Überfall. Die Soldaten leg­
ten rasch Ihre persönlichen 
Schutzmittel an — schneller, als 
die Normative es vorsieht, 
setzten ihre Arbeit fort.

D^hn kam das Signal

Überfall einer Diversantengruppe 
des „Gegners“. Die Schaltmecha­
niker — Untersergeanten Vik­
tor Gaßmann. Oleg Minin, der 
Soldat Sergej Lltoschko und an­
dere blieben an den Pulten, die 
Fahrer des ehern. Dienstes Solda­
ten Rlswan Abdulajew, Gabir 
Chalachow. Abduall Tumonow 
tarnten die Nebelfahrzeuge mit 
Nebelkörpern und wehrten den 
Angriff mit MPl-Feuer und Gra­
naten ab.

Für die Angehörigen der Kom­
panie der Nebelfahrzeuge Ist ho­
he Gefechtsmeisterschaft kenn­
zeichnend. Im Wettbewerb unter 
der zu Ehren des 40. Siegestags 
und des XXVII. Parteitags der 
KPdSU führen solche Speziali­
sten wie der beste Schaltmechani­
ker der Einheit. Untersergeant 
Viktor Gaßmann.

und

vom

Waleri KNJASEW.
Oberstleutnant 

Baltischer 
Rotbannermilitärbezirk
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